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Z u r Maßregelung politischer 
Beamten.

D ie „Konservative Korrespondenz* schreibt:
D ie Thatsache, daß der Abgeordnete D r. 

Jrm er, welcher im Kultusministerium 
kommissarisch als Hilfsarbeiter beschäftigt 
w ar. dieser Stellung deshalb enthoben worden 
ist, weil er sich durch seine Abstimmung über 
die hochwichtige Kanalfrage mit den An- 
sch""m,gen königlichen Staats-Regierung 
in Widerspruch gesetzt habe, läßt es nützlich 
»scheinen, die hier zur Sprache kommenden 
Rechts- und Politischen Fragen erneut klar 
zu stellen.

Unzweifelhaft haben Beamte das ver­
fassungsmäßige Recht, als Abgeordnete zu 
reden und zu stimmen, wie es ihnen gut er­
scheint, und die Regierung hat nicht das 
Recht, ihre Disziplinargewalt wegen oppo­
sitionellen Verhaltens im Parlamente geltend 
zu machen. Andererseits hat die königliche 
Negi-rung unzweifelhaft das Recht, politische 
Beamte ohne Angabe von Gründen zu be­
seitigen. Daher ist die Regierung praktisch, 
Wenn auch nicht rechtlich in der Lage, Be­
amte für mißliebiges Verhalten in den 
Parlamenten zu strafen.

Es fragt sich nun um die politischen Ge­
sichtspunkte. Das Land und die Regierung 
haben ein entschiedenes Interesse daran, daß 
Beamte rn den Parlamenten thätig sind: 
Penn einerseits ist es wünschenswerth, daß 
das Können und Wissen der Beamten den 
Berathungen zu gute kommt; andererseits ist 
hie Arbeit in den Parlamenten für die 
höhere Ausbildung erprobter Beamten sehr 
nützlich und läßt sich mit der Kommandirung 
von Offizieren zum großen Generalstabe ver­
gleichen. Unzweifelhaft werden die Beamten 
in der F o r m ,  wie sie ihre Ansichten im

Ums Brot.
Roman von Fre ifrau G a b r ie le  v. S ch lippenbach .

(H e rb e rt R ivu let.)
-------------------  «Nachdruck verboten.)

(16. Fortsetzung.)
Wenn ein langer Bries aus Kairo kam, 

war es jedesmal ein wahrer Festtag für 
jung und alt. Es ging Axel gut, seine Ge­
sundheit kräftigte sich, sein neuer Prinzipal 
w ar mit ihm zufrieden, er hatte inter­
essante Reisen in das Innere des Landes 
gemacht, die er hübsch beschrieb. O ft lag 
sin besonderes B la tt für Gertrud oder 
Heimchen dabei, in denen er sich mit ihnen 
über ihre Geldsorgen aussprach. E r zahlte 
jeden M onat eine Summe bei Hirsch und 
Lewy ab, es blieb nicht allzuviel übrig, 
denn er wollte die lästige Schuld sobald wie 
möglich tilgen.

M it  Gertruds ablehnender Antwort auf
Herrn Westerholz' Antrag w ar er

Aeblingsschwester durfte sich nur aus 
seinen verheirathen, und so hoch er
- Freund stellte, so wenig schien

des schönen jungen 
große Altersunter­

schied mußte sich f r ü h e r  oder später rächen 
und manchen schmerzlichen Konflikt mit sich 
bringen.

Keinen Augenblick dachte er daran daß 
ihr „Ja" ihm eine Last von den Schultern 
genommen hatte. E r arbeitete für die 
Seinen m it so großer Freudigkeit, daß sie 
es nie als Opfer empfinden sollten.

,  Heimchen schlüpfte eines Sonntags 
abends, wie sie oft that, ZU Fräulein  
Hagener hinüber und sehte sich AU ihren 
N r »  »" dem tiefen Erkerfensterchen, wo es
sich so gemüthlich plaudern ließ.

zufrieden.

Parlamente auch im Widersprüche gegen die 
königliche Regierung geltend machen, den für 
jeden Beamten nothwendigen Takt an den 
Tag legen müssen. Diesem Erfordernis; 
würde es nicht entsprechen, wenn ein Beamter 
in rücksichtslos aggressiver Weise den Räthen 
der Krone entgegentreten wollte. —  Aber 
die Abstimmung der Beamten darf ihnen 
nicht verübelt werden. —  I n  Fragen wie 
die Kanalfrage darf die Regierung wohl er­
warten, daß Beamte in der Opposition keine 
leitende Stelle übernehmen, aber ihr „Ja* 
oder „Nein* bei der Abstimmung darf die 
Stellung der Regierung zu ihren Unter­
gebenen nicht beeinflussen. Ebensowenig wie 
ein Beamter deshalb weniger qualifizirt er­
scheint, weil sein pflichtmäßig abgegebenes 
Gutachten nicht die Billigung der Vorge­
setzten gefunden hat, darf sein Votum als 
Abgeordneter ihm schaden.

Es kommt noch folgende Erwägung hin­
zu. Das Land und Regierung müssen 
wünschen, daß charaktervolle M änner Be­
amte sind, welche nicht aus Furcht, sondern 
aus voller Ueberzeugung ihre Pflicht thun. 
—  N ur solche M änner werden in kritischen 
Zeiten werthvolle Stützen sein und in der 
Bevölkerung Autorität haben. Und dieses 
Ansehen wird dadurch entschieden gefördert, 
wenn man im Lande weiß, daß Beamte als 
Abgeordnete in achtungsvoller Weise, aber 
ohne Furcht der Regierung gegenüber ihre 
Pflichtmäßige Ansicht zur Geltung gebracht 
haben. —  Daher sollte eine weiterblickende 
Regierung es Beamten nicht verdenken, wenn 
sie in Fragen, wie das Kanalprojekt, gegen 
die Vorlage stimmten, und Maßregelungen, 
wie des D r. Jrm er, von dem die Regierung 
weiß, daß seine Anschauungen ihm verbieten, 
in scharfer Weise zu reagiren, mache» nicht 
den Eindruck der selbstbewußten Kraft. Im  
Gegentheil! Eine königliche Regierung, 
welche mit der konservativen Partei die 
wahren Interessen der Krone fördern w ill, 
wird diesen Anschauungen ihre Anerkennung 
nicht versagen können.__________

Politische Tagesschau.
Die M a ß r e g e l u n g  von B e a m t e n  

aus Anlaß der Ablehnung der Kanalvorlage 
scheint mit dem Ausscheiden Pros. Jrm er's

Ih r  Herz w ar recht schwer und sorgen- 
diesen letzten M onat einige 

größere Ausgaben gehabt, es blieb wenig 
Geld für die letzten vierzehn Tage noch. -

Sie erwogen hin und her, wie sie es 
einrichten sollten, um durchzukommen. Wenn 
" ^ .." d lu s *  ein so geringes, ist es kein leicht 
zu lösendes Problem.

„Welchen Arzt werden w ir jetzt nehmen, 
Tante D o r a ?" fragte das junge Mädchen 
nach einer Pause. „Leider zieht unser bis­
heriger Doktor fort, die M utter denkt mit 
schwerem Herzen an den Wechsel."

Fräulein Hagener sann einen Augenblick 
nach und rief dann plötzlich: „Ich werde 
morgen nach der Schule zu Doktor Hansen 
gehen, er ist ein altes O riginal, aber ein 
tüchtiger Arzt für alle Nervenleiden, dabei 
ist er ein herzensguter Mensch, der gern 
hilft und von den Armen überlaufen wird."

Heimchen seufzte. „W ir gehören ja auch 
zu ihnen, Tante, sage es ihm gleich, vielleicht 
übernimmt er dann M ntters Behandlung 
lieber."

„Wenn w ir nur eine trockenere, bessere 
Wohnung haben könnten, es ist sehr feucht 
drüben."

„Ach Tante, ich sah neulich ein aller­
liebstes Häuschen. Es liegt ganz im Garten 
und hat eine große Veranda. Es befindet 
sich in der Neuen Straße, ganz am Ende 
der Stadt, man wäre da fast wie auf dem 
Lande. Aber es ist viel zn theuer für uns, 
es kostet über tausend M ark  Miethe, wie 
sollen w ir das bezahlen!"

„Ja, das ist ein zu hoher Preis", 
stimmte die alte Dame bei.

»Die M utter wäre im Sommer draußen. 
Zm  Garten sind Rosen, Jelängerjelieber und

aus dem Kultusministerium noch nicht abge­
schlossen zu sein. Nach der „National- 
zeitung* steht die Amtsentsetzung der 
Landräthe, welche gegen den Kanal 
gestimmt haben, unmittelbar bevor. Wie 
dem B la tt von „gewöhnlich wohl unter­
richteter" Seite mitgetheilt wird, sind die 
Verfügungen, wodurch die politischen Be­
amten, welche gegen die Kanalvorlage ge­
stimmt haben, zur Disposition gestellt werden, 
bereits erfolgt. Vermuthlich werde durch 
die unerwartete Verzögerung des Landtags­
schlusses die Bekanntmachung der Maßregel 
um einige Tage hinausgeschoben. Die „Post" 
bemerkt zu dieser M ittheilung: „Hoffentlich 
ist der Wunsch der Vater des Gedankens." 
Die „Post" weist dann darauf h in , „daß, 
wenn man alle politischen Beamten, welche 
mit der Kanalvorlage nicht einverstanden 
sind, für ungeeignet zur Bekleidung eines 
politischen Amtes erklären wollte, man den 
größten Theil der Regierungs-Präsidenten 
und Landräthe zur Disposition stellen müßte." 
Eine Zurdispositionstellung der an dem ab­
lehnenden Votum zur Kaualvorlage be- 
theiligten politischen Beamten würde als eine 
Maßregelung wegen dieser Abstimmung an­
gesehen werden. „Vom patriotischen und 
monarchischen Standpunkt aus kann man 
eine solche Maßregel nur tief beklagen, 
welche das Ansehen der Regierung und das 
Vertrauen zu ihr in weiten Kreisen der Be­
völkerung bedenklich schädigen müßte." - 
Auch die „Berl. Neuest. Nachr." melden, daß 
eine Anzahl von politischen Verwaltungsbe­
amten, welche gegen die Kanalvorlage ge­
stimmt haben, zur Disposition gestellt werden. 
Die Zahl sei indeß nicht so groß, wie ver­
schiedentlich angenommen wird, „sondern 
dürfte kaum 20 erreichen.* Wie sich aus 
der Abstimmungsliste ergiebt, beträgt die 
Zahl der Landräthe, welche am 17. und 
1S. August in allen vier Abstimmungen zur 
Kanalvorlage gegen den Kanal gestimmt 
haben, 18. Dazu kommen 2 Regierungs­
präsidenten, außerdem haben in allen 4 Ab­
stimmungen gegen den Kanal gestimmt neben 
dem bereits gemaßregelten Pros. Jrm er zwei 
Regierungsräthe und ein Konsistorialpräfident

Eine A u s s c h l a c h t u n g  G o e t h e ' s  
zu sozialdemokratischer und anarchistischer

Fliederstränche. Ich habe, seit w ir Holm­
stein verließen, keinen Flieder gebrochen", 
sagte sie ganz wehmüthig.

„Das mnß Robert sein", rief Fräulein  
Hagener, als geschellt wurde, „der Nach­
mittagsgottesdienst ist beendet."

S ie stand auf und öffnete ihm.
„Noch im Dunkeln?" sagte seine fröhliche 

Stimme.
„Ja, w ir haben uns m it Heimchen ver­

plaudert", antwortete seine Tante.
„Ich werde die Lampe anzünden", rief 

das junge Mädchen.
„Erlauben Sie mir, Fräulein Heimchen, 

daß ich Ihnen dabei helfe", sagte der 
Vikar.

E r nannte sie wie alle bei dem traulichen 
Namen. Wenn er sie hausmütterlich schalten 
und walten sah, so meinte er, es passe 
keine andere Bezeichnung so trefflich zu ihr.

Ein sehr heiteres Stündchen verbrachten 
die drei bei der brodelnden Kaffeemaschine.
Die beiden jungen Leute neckten sich gegen­
seitig, ihr Helles Lachen erfüllte das kleine 
Zimmer. Sie dachten an ihr erstes Begeg­
nen hier, »nd wie sie sich sogleich zurechtge­
funden hatten.

„Eigentlich mußten Sie mich für ein 
Dienstmädchen halten", meinte Heimchen 
lachend, „die große Schürze und die aufge­
rollten Aermel paßten dazu."

„Sie sagten aber, wenn ich nicht i r r e :
,Tante Dora, wie fange ich es an, um — ' 
nun, Sie wissen das Ende", scherzte er.

Das eben noch lachende Gesicht des 
jungen Mädchens umwölkte sich plötzlich, ein 
schwerer Seufzer hob ihre Brust.

„Wer weiß, wer ihm jetzt seine Strümpfe 
stopft?" sagte sie in schwesterlicher F ü r- sie ein.

Propaganda ist das neueste Geschäfts- 
unternehmen der findigen „Genossen". Durch 
Auszüge theils unverstandener, theils übel 
angewandter Anssprüche des großen Dichters 
wollen die Sozialdemokraten den Schein 
verbreiten, als sei Goethe einer der ihrigen 
gewesen! Bisher hat man auf sozial- 
demokratischer Seite über „Exzellenz von 
Goethe" gespottet —  heute durchstöbert mau 
seine zahlreichen Werke, um etwas „heraus­
zuschlagen". Selbst die nicht gerade im 
Mammon wühlenden Berliner Anarchisten 
lassen es sich etwas kosten nnd geben als 
August-Ausgabe des „Sozialist" ein sehr 
hübsch ausgestattetes Heftchen m it Aus­
sprüchen Goethe's heraus. D arin  heißt eS 
u. a .: „Du fühlst es ja doch selbst, du 
jnnge Generation, daß Goethe kein großer 
Todter, sondern unser ewiger Zeitgenosse ist." 
Hätte Goethe das erlebt!

I n  C h i n a  scheint I t a l i e n  auch nach 
dem Verzicht auf Pachtungsgelüste mit 
seinen bescheidenen handelspolitischen Forde­
rungen auf Schwierigkeiten zu stoßen. DaS 
geht aus den Andentngen der offiziösen 
„Agenzia Stefani" hervor, wonach in 
politischen Kreisen Ita lien s  das Bestrebe» 
fortbesteht, in den Verhandlungen m it China 
an dem wesentlich friedlichen und kommer­
ziellen Standpunkt festzuhalten; man glaube 
indessen, daß die Möglichkeit einer Ver­
wickelung eintreten könne, falls die chinesische 
Regierung den mäßigen Wünschen der 
italienischen Regierung hartnäckige und an­
dauernde Ablehnung entgegensetzen würde.

Vom P a r i s e r  F e  st u n g s k r i e g  ist 
nichts neues zu berichten. Das Heraus­
hängen der schwarzen Fahne aus der 
Festung Chabrol stellt sich als ein neuer Ulk 
Guörins heraus. E r sagt, er habe damit 
andeuten wollen, daß Frankreich in morali­
scher Trauer sei. Ein Kranker im Hause 
befindet sich auf dem Wege der Besserung; 
seiner M utter wurde am Sonnabend für 
drei Stunden der Z u tr itt gestattet. Der 
nationalistische Abgeordnete Millevoye wurde 
dagegen abgewiesen. I n  der Sonntagsnacht, 
um 1 Uhr, erschien Gusrin, eine Fackel 
tragend, auf dem Dache seines Hauses zur 
nächtlichen Inspektion.

sorge» „Axel hat in Kairo nichts von ihm 
gehört, er wollte dort Erkundigungen ein­
ziehen."

„Es w ar recht unbedacht, daß ich Sie an 
Ih ren  Bruder erinnerte", sagte Warnbeck 
bedauernd.

„Ach, w ir denken oft an ihn. Wenn er 
doch ein ordentlicher, guter Mensch werde» 
wollte, er hatte so glänzende Gaben von der 
N atur mitbekommen."

Die Zwillinge traten in Tante DoraS 
Stäbchen und baten, sie möchten hinüber- 
kommen, um das hübsche Buch weiter zu 
lesen, die M utter nnd Gertrud warteten 
schon ungeduldig. Die Abende vereinten sie 
immer in der gemüthlichen Ecke um den 
runden Tisch, und während Warnbeck mit 
seiner klangvollen Stimme vorlas, arbeiteten 
seine Zuhörerinnen. Frau von Brenke« 
strickte, Gertrud und Heimchen besserten 
aus oder nähten Wäsche, die Unzertrenn­
lichen halfen, so gut es ging, und Tante 
Dora spann, das leise Schnurren des RadeS 
trug zur Behaglichkeit bei.

„Weißt Du, Erna", sagte Ilse , als sie 
am anderen Sonntag Abend zu Bett gingen, 
„ich glaube, Robert ist in Heimchen verliebt, 
er sieht sie immer so freundlich an und setzt 
sich am liebsten neben sie."

„Ach! Unsinn", erwiderte Erna altklug. 
„Heimchen ist noch viel zu jung, um zu 
heirathen; wenn er daran dächte, müßte es 
Gertrud fein."

„M an  muß doch nicht gleich heirathen, 
wenn man verliebt ist", meinte Ilse. „Oder 
muß man es? Was glanbst D u ? "

Ueber dieses interessante Problem schliefen



I n  D ä n e m a r k  hat der König am 
Montag die Umbildung des Ministeriums 
vollzogen. Den Ministern de Bardenfleth, 
Tuxen und Rumv wurde die nachgesuchte 
Entlassung ertheilt. Das ehemalige M it­
glied des Folkethings, Direktor Bramsen, 
wurde zum Minister des Innern ernannt, 
der ehemalige Kriegsminister Oberst Schnack 
zum Kriegsminister. Dem Ministerpräsidenten 
Hörring wurde interimistisch die Leitung des 
Justizministeriums anvertraut.

Wie aus s e r b i s c h e n  Regierungs­
kreisen gemeldet wird, soll der Prozeß wegen 
des Attentates auf König Milan im Laufe 
der nächsten Woche beginnen. Die Meldung, 
der Untersuchungsrichter in der Angelegen­
heit werde als Staatsanwalt fungiren, wird 
als falsch bezeichnet. Es wird darauf hin­
gewiesen, daß der anläßlich der Proklamirung 
des Belagerungszustandes aä boo eingesetzte 
Gerichtshof nach den in Serbien geltenden 
Strafgesetzen, jedoch unter Anwendung eines 
summarischen Versahrens, zn urtheilen haben 
wird.

Eine „Dalziel"-Meldung aus Sh a n g h a i  
besagt: Der Ausbruch des lange erwarteten 
Konfliktes zwischen russischen und britischen 
Interessen in Hankau ist endlich eingetreten. 
Die Firma Jardine, Matheson und Ko. 
schritt infolge Weisung des britischen Konsuls 
am Sonnabend dazu, ihr Besitzthum inner­
halb der russischen Niederlassung einzuhegen. 
Britische Konsularkonstabler beschützten die 
Arbeiter, aber ein Dutzend Kosaken, die das 
russische Konsulat entsaudte. vertrieben die 
englischen Arbeiter gewaltsam. Darauf 
landete das britische Kanonenboot „Woodlark" 
15 Blaujacken und näherte sich, bis seine 
Kanonen das russische Konsulat beherrschten. 
Der Kampf schien bevorstehend, wurde aber 
abgewendet. Die Blaujacken bewachen jetzt 
das englische Besitzthum. Das britische 
Kanonenboot„Esk" ging von Shanghai nach 
Hankau ab.

In  Santiago ( Ha i t i )  ist die Revolution 
proklamirt worden. General Pepita wurde 
von den Aufständischen geschlagen. Der Er­
folg Zimenes' scheint sicher.

Zu der T r a n s v a a l a n g e l e g e n ­
h e i t  hat der englische Kolonialminister 
C h a m b e r l a i n  drohende Worte ge­
sprochen. I n  einer Rede, die er bei seinem 
Empfange in Highbury am Sonnabend 
hielt, führte er aus, daß angesichts der Ver­
handlungen, welche während der letzten drei 
Monate mit dem Präsidenten Krüger statt­
fanden, nur ein geringer Fortschritt zu ver­
zeichnen und die Krise noch nicht beendet sei.

^ K r ü g e r  mache Anerbietungen, welche er 
selbst für unmöglich halte, oder weigere sich 
England das Recht zuzuerkennen, die Art 
der von ihm vorgeschlagenen Reformen zu 
studiren. Die englische Regierung zeige eine 
Geduld, wie sie noch niemals von einer 
suzeränen Macht ihrem Vasallen gegenüber 
bewiesen worden sei. In  Krüger's Hand 
liege die Entscheidung über Krieg und 
Frieden. Die Lage sei zu drohend und zu 
gespannt, als daß sie noch lange Zeit so 
fortdauern könnte. Sollte sie noch länger 
anhalten, so würde die englische Regierung 
sich nicht auf die schon gestellten Be­
dingungen beschränken, sondern Schritte 
thun, um Bedingungen zu erhalten, welche 
endgiltig die englische Vorherrschaft in Süd­
afrika herstellen würden. Wenn es zu 
einem Bruch kommen sollte, was England

Fräulein Hagener hielt Wort und ging 
am folgenden Tage nach der Schule zu 
Doktor Hansen. Sie schellte, wobei sich ein 
Höllenlärm im Innern der Wohnung erhob. 
Zwei Hunde bellten laut, eine Katze miaute, 
ein Kanarienvogel schmetterte dazwischen, 
und eine heisere Stimme rief fortwährend: 
„Wer ist d a? Wer ist d a ?"

Die Thür wurde geöffnet, eine alte kor­
pulente Frau mit einem runden, freundlichen 
Gesicht stand vor ihr.

»Guten Morgen!" rief es aus dem 
Nebenzimmer mit derselben seltsamen 
Stimme. .Guten Morgen, mein Herzchen!"

Verwundert blickte Fräulein Hagener hin 
und sah einen grünen Papagei im blanken 
Messingkäfig sitzen. Das Gekläff der Hunde 
dauerte fort, die große weiße Katze schnurrte 
und rieb sich an dem Rock der alten 
Dienerin, die fröhlichen Triller des Ka­
narienvogels vervollständigten das Konzert.

»Kusch Dich, Zampa! Ruhig, Lulu", 
männliche Stimme, und ein kleiner 

breitschulteriger Herr trat in das Vor- 
zunmer. Er trug eine Brille, hatte brand-
H äß lU M t" ^  fast komischer

„Heraus mit dem Schuft!" kreischte der 
Papagei, aufgeregt mit den Flügeln 
schlagend. „Heraus! Heraus!"

Fräulein Hagener lächelte über den 
eigenthümlichen Empfang, der ihr z« theil 
Wurde, und sagte:

„Sie haben sehr gelehrige Thiere, Herr 
Doktor.*

mit allen Mitteln zu vermeiden gesucht habe, 
so sei die Regierung sicher, daß sie das 
ganze Land auf ihrer Seite habe.

Deutsches Reich.
Berlin, 28. August 1899.

— Seine Majestät der Kaiser hörte am 
Sonntag nach dem Gottesdienst den Vortrag 
des Chefs des Zivilkabinets von Lucanus. 
Zur Abendtafel waren geladen der S taa ts­
sekretär Graf von Bülow und die Leutnants 
von Müller vom 1. Garde-Regiment z. F. 
und vom 2. Garde-Feldartillerie-Regiment, 
mit denen vorher der Kaiser Lawn-Tennis 
gespielt hatte. Nach der Abendtafel hörte 
der Kaiser den Vortrag des Staatssekretärs 
Grafen von Bülow. Am Montag hielten 
Lucanus, der Staatssekretär Tirpitz und der 
Chef des Marinekabinets, Kontreadmiral 
Frhr. v. Senden-Bibran Vortrag.

— Seine Majestät der Kaiser ließ sich 
heute von dem Berliner Stadtpfarrer Hoff- 
mann die Entwürfe zu dem projektirten 
Neubau des märkischen Provinzial-Museums 
vorlegen.

— Das Befinden Ih rer Majestät der 
Kaiserin, die sich, wie gemeldet, für geraume 
Zeit Schonung auferlegen muß, läßt noch zu 
wünschen übrig. Soweit bekannt geworden, 
handelt es sich um das Fußleiden, welches 
sich die Kaiserin bei ihrem Bcrchtesgadener 
Aufenthalte infolge des Sturzes zugezogen 
hat. Die hohe Patientin hat seit Sonnabend 
nicht das Zimmer verlassen. Generalarzt 
Dr. Zuncker, der Leibarzt der Kaiserin, ist 
wiederholt nach dem Neuen Palais berufen 
worden und hat auch dort die Nacht zum 
Montag verbracht. Irgend welche Äedenk- 
lichkeit im Befinden liegt jedoch nicht vor.

— Der Kaiser hat aus Anlaß der dies­
jährigen großen Berliner Kunstausstellung 
die große goldene Medaille für Kunst dem 
Maler Professor Joseph Scheurenberg-Char- 
lottenburg, dem Kupferstecher Professor 
Hans Meyer-Berlin» die kleine goldene 
Medaille für Kunst dem Maler Friedrich 
von Schennis-Berlin, dem Bildhauer L. 
Tuaillon-Rom, den Architekten Vollmer und 
Jassoy-Berlin, dem Maler Julius Schmidt- 
Wien, dem Maler Gonzalo Bilbao-Sevilla, 
dem Illustrator Hermann Vogel-Planen, 
dem Maler Adalbert Ritter von Kossak- 
Berlin, Julius Wentscher-Berlin und dem 
Maler Zsidor Kaufmann-Wien verliehen.

— Das preußische Staatsministerium 
hielt heute unter Vorsitz des Fürsten Hohen- 
lohe eine Sitzung ab. Das Herrenhaus tritt 
morgen Mittag wieder zusammen, um aber­
mals zu dem abweichenden Beschluß des Ab­
geordnetenhauses hinsichtlich des Ausfiihrungs- 
gesetzes zum bürgerlichen Gesetzbuch Stellung 
zu nehmen. Der Berichterstatter, der frühere 
Justizminister v. Schelling, beantragt dem 
Beschlusse des Abgeordnetenhauses zuzu­
stimmen. Minister von Miquel, der an 
Bronchial-Katarrh leidet, tritt sofort nach 
Schluß des Landtages einen 14tägigen 
Urlaub an.

— Laut telegraphischer Meldung ist 
S . M. S . „Hertha" mit dem 2. Admiral 
desKreuzergeschwaders, Kontre-Admiral Fritze, 
Kommandant Fregatten-Kapitän v. Usedom, 
am 23. August in Korsakowsk angekommen 
und am 25. August nach Hakodate in See 
gegangen.

—  Reichsbankpräsideut Koch ist m it Urlaub  
nach T yrol abgereist.

„Meine Familie ist allerdings sehr 
klug", erwiderte er stolz.

„Wie sagten Sie?" fragte sie erstaunt.
Er wiederholte diese Worte mit dem 

größten Ernst und fügte hinzu: „Ich bin, 
Gott sei Dank, unverheirathet, meine Thiere 
sind meine Familie."

„Ah so!" sagte Tante Dora ebenso 
ernst, obgleich sie gewaltsam ihre Heiterkeit 
bekämpfte. Dann brachte sie ihr Anliegen 
vor und bat ihn, am nächsten Tage zu 
Brenkens zu kommen.

„Brenkens! Brenkens", sagte er sinnend. 
„Lebt die Familie schon lange hier? Ich 
habe nie von ihnen gehört, aber der Name 
ist mir bekannt, sollte ich meinen."

„Erinnere mich morgen daran, Lina", 
wandte er sich an die Alte. Dann nahm er 
dieweiße Katze zärtlich auf den Arm und 
streichelte sie, während der Papagei unauf­
hörlich: „Bravo, bravo!" rief und die
Hunde an ihm emporsprangen.

„Welch ein sonderbarer Mensch", dachte 
Fräulein Hagener im Nachhansegehen, „ein 
vollständiges Original!"

Sie berichtete ihren Freunden alles, was 
sie gesehen und gehört hatte, und sagte ihnen, 
daß er zu kommen versprochen

Frau von Brenken war allein, als der 
Arzt gemeldet wurde, sein Name war kein 
ungewöhnlicher, dennoch fühlte sie sich eigen­
thümlich erregt. Sie hatte in ihrer Jugend 
einen Mediziner gekannt, der Hausen hieß, 
einen häßlichen, rothhaarigen Menschen, der

— Der feierliche Schluß des Landtages
erfolgt morgen nachmittags 3 Uhr. Der­
selbe hatte bekanntlich am Sonnabend im 
Sitzungssaale stattfinden sollen; die Ka- 
binetsordre, die den Schluß der Session 
ausspricht, war gelesen, genehmigt, unter­
zeichnet und datirt; zugleich war den Präsi­
denten beider Kammern das Ersuchen des 
Ministerpräsidenten zugegangen, zu einer 
vereinigten Sitzung beider Häuser des Land­
tages behufs Entgegennahme der aller­
höchsten Botschaft gefälligst einladen zu 
wollen. Um fünf Uhr war die schmucke 
Vorhalle des Abgeordnetenhauses gedrängt 
voll; theils ahnungslose „Vertreter des 
gesammten Volkes", zumeist aber Mitglieder 
des Herrenhauses, theils im schwarzen An­
zug, theils im Gewände der Tagesarbeit, 
theils mit, theils ohne Zylinder. Und sie 
lasen auf der schwarzen Tafel in großen 
Kreidestrichen die lakonische Mittheilung: 
„Die Sitzung um fünf Uhr findet nicht statt." 
Verdutzte Gesichter, erstauntes Fragen. Bald 
kam die Aufklärung: Die Justizgesetze,
die einzige große politische Aufgabe der 
Session, die nicht gescheitert ist, waren 
nicht zu Stande gekommen (wie aus gestigem 
Parlamentsbericht ersichtlich); zu Stande 
kommen aber müssen sie, denn? von 
Reichs wegen treten das „Bürgerliche Ge­
setzbuch" und die übrigen damit in Zu­
sammenhang stehenden Justizgesetze am I. 
Januar 1900 in Kraft.

— Zwischen dem deutschen Reiche und 
den Vereinigten Staaten von Amerika ist 
ein Abkommen, betr. den Austausch von Post- 
packeten zwischen beiden Ländern, getroffen 
worden.

— Die Veröffentlichung der Verträge 
mit Portugal wegen dessen ostafrikanischen 
Besitzes wird angekündigt. Ueber den I n ­
halt verlautet: Der Norden des portugiesi­
schen Ostafrika werde deutscher, die Delagoabai 
englischer Besitz, beides in >der Form einer 
99jährigen Pachtung. Mozambique bleibe 
Portugiesisch.

— Das Goethe - Denkmal im Berliner 
Thiergarten lag am heutigen 150. Geburts­
tage des Dichters mit Kränzen und Blumen 
reich geschmückt. Auch die Stadt Berlin 
hatte einen Lorbeerkrauz niederlegen lassen.

— Die letzten Jahresberichte der preußi­
schen Gewerberäthe beschäftigen sich auch 
mit der Frage der Schädigung der wirth- 
schaftlicheu Lage der Arbeiter durch das 
Ueberhandnehmen von Festlichkeiten. Es 
gilt dies namentlich von den in West- 
deutschland üblichen Kirmeßfeiern. Aber 
auch abgesehen von den Kirmeßtagen sind 
es noch zahlreiche andere Festlichkeiten, 
namentlich auch in der Zeit vor dem 
Karneval, die den Arbeitern den Lohn aus 
der Tasche locken. Durch alle diese Ver­
gnügungen wird der sittliche Zustand der 
Arbeiterbevölkerung herabgedrückt, und es 
liegt nicht allein im Interesse der 
Industriellen» wie von gewisser S eite  be­
hauptet wird, sondern hauptsächlich im 
Interesse der Arbeiter selbst, den Strom der 
Vergnügungen einzudämmen.

— In  der Zeit vom 1. April 1899 bis zum 
Schlüsse des Monats Ju li 1899 betrug die 
Einnahme der Post- und Telegraphen - Ver­
waltung 121927447 Mk. gegen 113 241277 
Mk. in demselben Zeitraume des Vorjahres, 
mithin im Rechnungsjahr 1899 8 686170 
Mk. mehr; die Einnahme der Reichseisen-

ihr den Hof gemacht und schließlich um das 
schöne, gefeierte Mädchen angehalten hatte. 
Sie war ihm nie mehr begegnet, denn der 
abgewiesene Freier schloß sich bald darauf 
einer wissenschaftlichen Expedition nach 
Afrika an, sie heirathete und zog aus dem 
Süden in den Norden Deutschlands.

Kaum war er eingetreten, so erkannte 
sie ihn, er sah noch genau so aus, nur viel 
stärker war die kleine, breitschultrige Gestalt 
geworden, das Haar war mit Grau ge­
mischt und die kleinen, gutmüthigen Augen 
blinzelten wie früher durch die Brille. Sie 
war so sehr durch die Sorgen und die Noth 
des Lebens verändert, frühzeitig gealtert 
und gebrochen, daß er eine Fremde vor sich 
zu sehen glaubte. Erst im Laufe des Ge­
spräches erkannte er seine alte Jugendliebe 
in ihr wieder. Sie nannte zufällig den 
Namen ihres frühverstorbenen Bruders, der 
an dem Uebel wie sie gelitten und den er 
selbst gut gekannt hatte.

„So sind Sie Thekla von Schröder", 
rief er lebhaft, ihre beiden Hände ergreifend 
und schüttelnd. „Wir sind ja alte Bekannte, 
gnädige F ra u ! Das freut mich, das freut 
mich ungemein!"

„Ich habe Sie gleich wiedererkannt, Herr 
Doktor", sagte Frau von Brenken etwas be­
fangen. „Es ist lange her, seit wir uns 
zuletzt sahen."

„Ja, viele, viele Jahre entgegnete er 
kurz.

(Fortsetzung folgt.)

bahnverwaltung 27393000 Mk. (25758000 
Mk.) (Die definitive Einnahme stellte sich 
im Vorjahre um 712117 Mk. höher), mithin 
1635000 Mk. mehr.

Reifst, 28. August. Katholikentag. 
Die erste geschlossene Generalversamm­
lung wurde durch Oberbürgermeister Warm» 
brunn eröffnet. Nach einem begeistert auf­
genommenen Hoch auf den Papst und den 
Kaiser erfolgte die Konstituiruug. Durch 
Akklamation wurde zum Präsidenten Reichs­
gerichtsrath Spähn, zu Vizepräsidenten Graf 
v. Oppersdorf-Ober-Glogau und Prinz zu 
Löwenstein gewählt. Der Katholikentag 
richtete an Se. Majestät den Kaiser folgendes, 
von den drei Präsidenten unterzeichnetes 
Telegramm: „Die in Reiste tagende 46.
Generalversammlung der Katholiken Deutsch­
lands sendet Euerer Majestät den einmüthigen 
Ausdruck ihrer unterthänigsten Huldigung." 
An den Papst, zu Händen des Kardinal- 
Staatssekretärs Rampolla, wurde ebenfalls 
ein Huldiguttgstelegramm abgesandt, in 
welchem gleichzeitig der apostolische Segen 
für die Verhandlungen erbeten Wird. — 
Da die ursprünglich vorgesehene polnische 
Arbeiterversammlung am gestrigen Sonntag 
unterblieb, hatten im letzten Augenblick 
sämmtliche polnische» Arbeitervereine ihre 
Theilnahme am Festzug und der Festver­
sammlung abgesagt und waren wieder zurück­
gefahren. Trotzdem war die große, speziell 
für den Katholikentag vor den Thoren der 
Stadt erbaute Festhalle beim Beginn der 
deutschen Arbeiterversammlung überfüllt. 
Der Vorsitzende des Ortsausschusses, Ober­
bürgermeister Warmbrunn, eröffnete die Ver­
sammlung mit dem katholischen Arbeiter­
gruße: „Gott segne die christliche Arbeit!" 
und führte sodann aus: „Soeben haben Sie 
durch den Festzug ein Bild christlicher 
Ordnung und christlicher Einheit gegeben 
und damit die Generalversammlung der 
Katholiken Deutschlands würdig eingeleitet. 
Damit haben Sie bekundet, daß katholische 
Arbeiter nicht fehlen wollen bei der großen 
Demonstration katholischer Einheit und 
Einigkeit. Es geht durch unsere Zeit ein 
Zug, das Streben, für sich und seine 
Staudesgenoffen eine Besserstellung zu er­
wirken. Dieses Streben muß für den 
katholischen Arbeiter gestützt sein auf Ordnung 
und Recht und nicht auf den Umsturz des 
Bestehenden. Ich beiße Sie, Männer der 
Arbeit, herzlich  ̂willkommen und übergebe 
diese Halle dem Vorsitzenden des Neissev 
katholischen Arbeitervereins." Oberkaplan 
Klug-Neisse sagt, die katholischen Arbeiter­
vereine seien geeint gegen den Umsturz zur 
Stütze von Thron und Altar. „Helfen Sie 
einleiten das edle Werk, dem die kommenden 
Tage gewidmet sind zur Förderung von 
Kirche und Vaterland."

Leipzig, 28. August. Für die Errrchtung 
eines Goethe-Denkmals in Leipzig hat der 
Rath der Stadt Leipzig einen Betrag von 
10000 Mk. bewilligt.

Weimar, 28. August. Nachdem hier 
bereits gelegentlich der Jahresversammlung 
der Goethe-Gesellschaft das Hostheater eine 
Feier zu Ehren des 150. Geburtstages 
Goethes veranstaltet hatte, findet heute 
Abend im Armbrustgarten eine öffentliche 
Feier mit Rede und Konzert, deren Kosten 
aus städtischen Mitteln getragen werden, 
statt. Das Goethe-Haus prangt in gleichem 
Schmucke wie 1825 gelegentlich des Karl- 
August-Jubilänms. Auch Rathhaus, Goethe- 
Schiller-Denkmal und Goethe-Museum sind 
festlich geschmückt; zahlreiche Häuser tragen 
Fahnenschmuck. Im  Marie Seebach-Stift 
findet ein Festaktus statt. I n  den Schulen 
wird ebenfalls der Bedeutung des Tages in 
geeigneter Weise gedacht.

Solingen, 26. August. Nach dem „Vor­
wärts" ist der „sozialdemokratische" Stadt­
verordnete Langenberg, der an der Be­
grüßung des Kaisers theilgeuommen hat, 
schon vor Jahr und Tag aus der Partei 
„hinausgeflogen".

Frankfurt a. M ., 28. August. Der 
heutige Tag der Goethe-Feier begann mit 
der „Akademischen Feier" im großen Saale 
des Saalbaues, welche das freie deutsche 
Hochstift und die Goethe-Gesellschaft veran­
staltet ha-en. Die Feier nahm einen glänz, 
vollen Verlauf. Ihre Majestät die Kaiserin 
Friedrich, welche in Begleitung Ihrer 
königlichen Hoheiten der Kronprinzessin von 
Griechenland und der Prinzessin Friedrich 
Karl von Hessen, erschien, wohnte derselben 
bis zum Schlüsse bei. Ein erlesenes Publi- 
knm, darunter Vertreter der hiesigen staat­
lichen und städtischen Behörden, sowie 12 
Vertreter deutscher Universitäten, füllten die 
weiten Räume. Der Sängerchor des Lehrer­
vereins eröffnete die Feier mit dem Gesangs 
der Schubert'schen Komposition „Gesang der 
Geister über den Wassern". Sodann b«  
grüßte Oberbürgermeister Adickes die E «  
schienenen in kurzer Ansprache. Weitere 
Ansprachen hielten Rechtsanwalt Dr. 
Benkard «amens des freie« deutsche« Hoch-



stifteS und Hofrath Rulandt-Weimar namens 
der Goethe-Gesellschaft. Letzterer verlas Be- 
grüßungstelegramme des Großherzogs von 
Sachsen-Weimar und des weimanschen 
Kultusministeriums. Alsdann folgten die 
Festreden. Professor Dr. Er.ch Sch.mdt- 
lBerlinl sprach über Goethe und Frankfurt, 
Professor Dr. Veit Valentin (Frankfurt) über 

Natur und Knust bei Goethe". Beide 
Vortrage wurden vom Publikum mit großem 
Beifall aufgenommen. Die Feier schloß mit 
„Mahornets Gesang" für Männerchor und 
großes Orchester von Lothar Kempter, welcher 
vom Sängerchor des Lehrervereins vorge­
tragen wurde. D as nachmittags im Palmen 
garten stattgehabte Festessen mit Damen, 
an dem etwa 400 Personen theilnahmen, 
wurde von Oberbürgermeister Adickes mit 
einem Hoch auf Seine Majestät den Kaiser 
eröffnet. Rechtsanwalt Dr. Benkard sprach 
im Namen des freien deutschen Hochstiftes 
und verlaß die eingelaufenen Telegramme. 
Unter den vielen Reden, welche folgten, ist 
besonders diejenige des Rektors der S traß  
durger Universität, Theobald Ziegler, her 
vorzuheben, der in zündender Weise die Be­
ziehungen Goethes zu Stratzburg schilderte 
und mit einem Hoch auf Frankfurt schloß. 
Der Garten war glänzend illuminirt. Im  
Saalbau fand unter großer Betheiligung 
der Festkommers statt, bei welchem u. a. 
auch Professor Onken-Gießen eine Ansprache 
hielt. Auch der Kommers verlief aufs 
glänzendste.

Die ausscheidenden Herren Warm. Boldt, Kühner, Straßenbahn werden die Bewohner der Neustadt
Japsen wurden per Akklamation wiedergewählt. 
Das Jahresfest pro 1900 findet in Lissewo statt. 
Die Nachfeier fand bei schönem Wetter im Essig- 
schen Birkenwäldchen statt. Die Betheiligung war 
groß. Herr Lehrer Ohm-Ruda sprach über Gustav 
Adolf und entrollte ein ausführliches Lebensb.ld 
dieses bedeutenden Königs. (Lnnau besitzt nur 56 
Mitglieder.) Herr Pfarrer Japsen gab einen inter­
essanten geschichtlichen Abriß der Gemeinde Groß- 
Lunau, welche am 28. Anglist gerade ihren kirch- 
ichen Geburtstag feiere; denn an diesem Datum 

vor 45 Jahren habe der erste Pfarrer Dittmar 
hier zuerst gepredigt- Herr Modrow sprach über 
die „Los vou Rom!"-Bewegn»g. Die Nachkollekte 
ergab noch 23 Mark; dieser Betrag wurde für die 
Bewegung in Oesterreich bestimmt. Die Gesammt- 
leier verschönte der Lunaner Kirchengesangverein 
mrch vorgetragene Gesänge. — Das Lied: „Nun 
danket alle Gott" schloß die Feier.

Osterode. 27. August. (Zu der schon gemeldeten 
Verhaftung des Nechtsanwals Dr. Berner) wegen 
Unterschlagung erhält die „K.H.Z." noch folgende 
nähere Mittheilungen: Rechtsanwalt Dr. Berner 
war Vertrauensmann der „Preußischen Zentral- 
Bodenkredit-Aktiengesellschaft" in Berlin für den 
hiesigen Ort. Als solcher erhielt er von dem 
hiesigen Bäckermeister Kelka.de» Auftrag, diesem 
aus sein städtisches Grundstuck eme Hypothek von 
8000 Mark von der genannten Gesellschaft zu be­
sorgen. Die Hypothek wurde bewilligt und anch 
auf das Grundstück eingetragen, wobei Dr. 
Berner als Anwalt die Geschäfte besorgte, das 
Geld aber in seinem Nutzen verwandte, sodak 
Kelka keinen Pfennig erhielt. Die Gesellschaft 
hält sich nun natürlich an Kelka, dieser aber will 
den Dr. Berner als Agent derselben dafür haft­
bar zu machen suchen. Man spricht außerdem 
noch von anderen Unterschlagungen, doch ist zu­
nächst darüber nichts sicheres z>» ermitteln. Wie 
man meint, belaufe» sich dieselben auf vielleicht 
1500V Mark.

Ausland.
Rom, 28. August. Die römischen Zeitun­

gen widmen Goethe lange Gedenkartikel. 
An der Gedenktafel des Goethehauses Corso 
ließ die Stadtverwaltung einen prächtigen 
Lorbeerkranz aufhängen.

Paris, 27. August. Die Zahl der Droh. 
bnefe, welche Demange und Labori dem Ge­
richte überwiesen haben, beträgt 108. Unter 
anderem wird in einem derselben gedroht, 
das Lyzeum in die Luft zu sprengen. Der 
„Figaro" erfährt, daß Frau Labori einen 
anonymen, von Frauenhand geschriebenen 
Brief erhalten hat, in dem ihr angedroht 
Wird, daß nicht nur ihr Mann, sondern auch 
sie und ihre Kinder ermordet werden würden.

Paris, 28. August. Die Regierung er­
wägt die Frage der Einberufung des S ta a ts ­
gerichtshofes, welcher die kürzlich verhafteten 
Urheber des Komplotts gegen die Sicherhei 
des S taates aburtheilen soll. Wahrfcheinlic i 
wird das Einberufungs-Dekret in einer der 
nächsten Sitzungen des Ministerraths unter 
zeichnet werden.

Petersburg, 28. August. Der 150jährige 
Geburtstag Wolfgang Goethe's wird hier 
von den Deutschen feierlich begangen und in 
allen Zeitungen äußerst sympathisch be­
sprochen. Besonders die russischen Blätter 
bringen sympathische Artikel.

Bukarest, 28. August. Der König und 
die Konigin sind heute über Budapest und 
Wie» nach Ragatz abgereist. Die Minister 
gaben dem Königspaare bis Predeal das 
Geleit.

Lokalnachrichten.
8 ur Erinnerung. Am 3V. August 1849, vor 50 

Jahren, hielt der Feldmarschall R ad etzkh seinen 
Einzug in Venedig, nachdem die S tadt durch die 
unüberwindliche Festigkeit ihrer Lage monatelang 
allen Angriffen und Eroberungsversuchen der 
Oefterreicher standgehalten hatte. Erst als nach 
der Niederlage der Insurgenten aller Orten jede 
Hoffnung auf einen erfolgreiche»« Ansgang des 
Kampfes geschwunden, ergab sich anch die Lagunen- 
stadt Vertragsweise den Oefterreicher».

Lbor«. 29. August 1899 
— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Die Bespaninnigs- 

Abtheilung des Train - Bataillons Nr. 17 verließ 
gestern das Barackenlager, um sich Pex Fußs 
marsch nach Graudenz zu begeben und dort bei 
dem 2. Bataillon Fnßartillerie-Regimeuts Nr. 1b 
Verwendung zn finden. — Das hier «nd in den um­
liegenden Ortschaften einquartierte Kürassier- 
Regiment Herzog Friedrich Eugen von Württem­
berg aus Riefenburg, das an den hier stattge- 
fnndenen Regiments- und Brigade-Exerzieren 
theilnahm, ist heute früh abgerückt und begiebt 
sich in fünftägigen Märschen im Aufklärungsdienst 
in die Gegend von Strasburg Westpr.. wo es sich 
mit den Trnppentheilen der 70. und 87. Jn -

Provinzialnachrichten.
s Aus der Culmer Stadtniederung. 28. August, 

(^abrissest der Gustav Adolf-Stiftung.) Gestern 
feierte der Zweigverein Culm der Gustav Adolf- 
Stiftung in der evangelischen Kirche zu Gr.-Lunau 
sein Jahresfest. Die Kirche war festlich geschmückt, 
vom Thurme wehten preußische und deutsche 
Fahnen. Die Liturgie hielt der Orspfarrer Herr 
Japsen, die Festpredigt Herr Pfarrer Merten- 
Oftrometzko über Lukas 22. 32. „Ich aber habe 
für Dich gebetet, daß Dein Glaube nicht aufhöre." 
Herr Pfarrer Modrow-Wilhelmsau sprach über: 

.tAu chl jedermann" u. s. w. 
schilderte hierbei die Kirchen- und Pfarrhaus- 

a«fb » Farben. Die Gemeindenoth wird
^-är^bsonders durch die in Westpreußen sehr 
herrschenden Mischehen hervorgerufen. Redner 
warnte vor dem Eingehen solcher Mischehen nach- 
drucklrch. Sodann schilderte der Geistliche die 
kiesige Thätigkeit des Gustav Adolf-Vereins, der 
bereits 35V, Millionen Mark eingenommen. 4751 
Kirchen-, Schul- und Bethäuser gebaut, davon 882 
Schulen. 768 Pfarrhäuser. E r zahlt an 668 Schulen 
Gehälter, unterhält58 Seminare. Im  verflossenen 
Vereinsjahre wurden 4 Kirchen geweiht. 1 Krüppel- 
heilanstalt gegründet. Der Provinzialverein hat 
18 000 Mark. die Gesammteinnahme des Rechnungs- 
rahres betrug 66000 Mark. Der Kreis Culm be­
sitzt 1027 Mitglieder unter 15030 evangelischen 
Einwohnern. Nach dem Hauptgottesdienst fand 
Ä» der Kirche Generalversammlung statt. Der 
-Mühende Herr Pfarrer Modrow berichtete noch 
verzins * Bereinsthätigkeit des Culmer Zweig- 
zahl bes.,.^ erhofft ein Wachsthum der Mitglieder- 
wird zum ^ r s  in Lnnau. Herr Lehrer Grams 
Zander zn^afftokollftthrer. die Herren.Tapperund

S L .':
dänten znr B estre itung ,der^M R °ch n u n 7 »
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fanterie-Brigade zu viertägigen Brigade-Manövern 
vereinigt.

— l3 n  d en  R u h e s t a n d  t r e t e n d e  
R ic h te r .)  Unter den zu Neujahr in den Ruhe­
stand tretenden sieben Mitgliedern des Danziger 
Land- und Amtsgerichts befindet sich auch Herr 
Landgerichtsrath B o ß ,  der von 1873—18W in 
hiesiger Stadt amtirte. Herr Landgerrchtsrath 
Boß ist. wie die „Danz. Ztg." mittheilt, wahrend 
seiner ganzen mehr als 39 Jahre umfassenden 
richterlichen Thätigkeit bei westpreußischen Ge- 
richten gewesen. Nachdem er 1865 zum Assessor 
ernannt und 1868 Krelsrlchter ,n Tuchel ge­
worden war. wurde er 1869 Kreisrichter in Konitz. 
1873 in Thor». Hier war er seit 1877 Kreis- 
gerichtsrath. seit 1879 Amts- und seit dem 
Winter desselben Jahres Landgerichtsrath. 1886 
wurde er nach Danzig versetzt.

— ( D a s  G r a b d e n k m a l  f ü r  den v e r ­
s t o rbenen  S u p e r i n t e n d e n t e n  S ä n e l )  soll 
Mittwoch den 30. d. M ts. um 4 Uhr auf dem 
nenstädtischen Kirchhofe in Gegenwart der Ge­
meinde-Vertretung der Neustadt durch Herrn 
Pfarrer Heuer enthüllt werden. Den zahlreichen 
Freunden des Verstorbenen wird es erwünscht 
sem. der Feier beizuwohnen und das Andenken 
des verehrten Seeleuhirten zu erneuern.

-7 (8 e u e r.) I n  vergangener Nacht um 12V, 
Uhr brach m dem Hause Schuhmacherstrabe Nr. 24 
m der Wohnung des Agenten Kozielewski Feuer 
aus. das durch die Nachtfeuerwache und mit 
Hilfe der Einwohner des Hauses im Entstehen 
gelöscht wurde. Der Mobiliarschaden beträgt 
400 Mark. Die Entftehungsursache des Brandes 
ist nicht bekannt. Die Untersuchung hierüber ist 
eingeleitet.

— (Von K r ä m p f e n  befalle»») wurde heute 
Vormittag auf dem Neustadt. Markte ein alter, 
anscheinend dem Arbeiterstande angehöriger Mann. 
Auf die erstattete Anzeige an zuständiger Stelle 
erfolgte der Transport des Erkrankten ins 
Krankenhaus.

— (P o liz e ib e r ic h t.)  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— ( Z u g e l a u f e n )  ein weiß und braun ge­
fleckter Jagdhund beim Vizefeldwebel Boettcher. 
Fort IV (Friedrich der Große).

— (V 0 »« d e r W e i chse l )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei Thor»» betrug heute 1,04 Meter 
über 0. Windrichtung O. Angekommen sind der 
Kapitän Görgens, Dampfer „Genitiv" mit 1500 
Ztr. diversen Gütern, von Bromberg« die Schiffer: 
C. Bursche, Kahn mit 1500 Ztr. Kleie von War­
schau; S t. Smigelski. Kahn mit Steinen, von 
Nieszawa. Abgefahren ist der Schiffer: E. Witt. 
Kahn mit 2000 Ztr. Roggen, nach Danzig. — An­
gekommen: Lifschitz, 5 Trakten, Lerner. 13 Trakten. 
Münz, 4 Trakten, sämmtlich mit Mauerlatten. 
Schwellen und Balken, von Rußland nach Schulitz; 
Potrog, 8 Trakten Eichen. Schwellen und Balken, 
Bredow, 2 Trakte» Eichen und Rundhölzer, 
Habermann. 4 Trakten Balken und Schwellen, 
sämmtlich von Rußland nach Danzig.

und anliegenden Straßen in ihrer Ruhe erheblich 
gestört. Bisher hat sich die Straßenbahnver- 
waltung nicht veranlaßt gesehen, hier Abhilfe zn 
schaffe». Möchten deshalb diese Zeile» dazu bei­
tragen, daß dem berechtigten Verlangen der er­
wähnten Bürger, nicht »»nnöthig in ihrer Ruhe 
gestört zu werden. Rechnung getragen wird. k.

Auf einem Spazierritt, den ein hiesiger Fabrik­
besitzer gestern Nachmittag in Begleitung seiner 
beiden Hunde, eines Jagd- und eines kleinen 
Stnbenhnndes. unternahm, wurde »hm rm Walde 
zwischen Papau und Kathariuenflur letzterer von 
dem Papaner Gutsförster erschossen. Der Vorfall 
trug sich nach der Schilderung des betr. Herrn 
wie folgt zn: Ich ritt auf der durch den Wald 
führenden breiten, anscheinend öffentliche» Straße. 
Während »nein Jagdhund unmittelbar neben nur 
herlief, befand sich das Stubenhnudchen etwa 100 
bis 150 Schritte hinter mir. Plötzlich horte ich 
zwei Schüsse fallen, und mich umwendend erblickte 
ich das Hündchen todt neben der Straße liegend. 
Der schon erwähnte Förster, welcher mir vorher 
begegnet war und den ich noch sreundlich gegrüßt, 
hatte das harmlose Stnbenhündchen. das im Walde 
keinen Schaden anrichte» konnte, ohne weiteres 
erschoffen. Von mir darauf znr Rede gestellt, 
erwiderte derselbe, er sei berechtigt, Hunde, die iin 
Walde nicht an der Leine geführt werde»«, zu er­
schießen. Hiernach hat also der Förster nicht etwa 
angenommen, daß der Hund herrenlos sei. sondern 
er wußte, daß das Thierchen mich begleitete. Den­
noch hatte er es nicht für nöthig gehalten, mich 
zuvor auf eine derartige gesetzliche Bestimmung, 
die mir nicht bekannt ist. aufmerksam zu machen. 
Selbst wenn der Förster zn seiner Handlung 
berechtigt wäre. so ist das von ihm geübte Ver­
fahren im vorliegenden Falle zum mindesten als 
wenig rücksichtsvoll zu bezeichnen. X.

Wieder ist den »«eingedeichten Niederung? 
bewohnern und den KSinpenbesitzern durch das dies 
jährige S^mmerhochwasser der Weichsel großer 
Schaden zugefügt worden. Praktische Männer be­
haupten, daß dieser Schaden nur dadurch entstanden 
ist und entstehen konnte, weil der S taa t die 
Weichsel bis auf ein Drittel der ursprünglichen 
Breite zugedämmt oder. wie es in der Sprache der 
Techniker heißt, regulirt hat. Während die 
Weichsel in ihrem ganzen oberen Lauf in Rußland 
bei Sochwasser dreimal so breit fließen kann. wird 
dieselbe auf preußischen» Gebiet derartig ein­
gezwängt. daß das Wasser in die Höhe steigen, 
über die in Meterhöhe angelegten Querdämme sich 
ergießen und die Niederungen überfluten muß, 
die Erntehoffnungen des Landmannes zu nichte 
machend. I n  maßgebenden Kreise» scheint man 
es nicht zu wissen, »vie die Weichselanwohner durch 
das Zudämmen der Weichsel geschädigt werden, 
sonst würde» alljährlich nicht so große Summen 
für diese Art Weichselregnlirung verausgabt. Wie 
verträgt sich denn dies Verfahren mit der sonst 
von den Behörden getroffenen Anordnung, daß 
jeder Besitzer seine Wassergräben. Kanä.e rc. 
möglichst breit und tief anlegen muß, was er ja 
auch im eigensten Interesse von selbst thut? Würde 
ein Privatmann seine Gewässer so behandeln wie 
der S taa t die Weichsel, dann setzte er sich der Ge­
fahr der Bestrafung aus, müßte die hineingeschaff- 
ten Hindernisse wieder entfernen und außerdem den 
Schaden» welcher durch das Hochstauen des Wassers 
den Anwohnern verursacht wird. erstatten. Da 
nun die Weichsel eimnal zugedämmt ist und leider

Paris, 29. August. „Petit bleu" meldet, 
in Rennes gehe das Gerücht um, Mercier, 
Gonse und Roget wollten die Verant­
wortung für alle Uugehörigkeiten in der 
Dreyfusaffaire auf Boisdeffre und Saussier 
abwälzen. Die Sache errege großes Auf­
sehen.

Rennes, 29. August. P r  0 z e ß D r e y  - 
u s. Die Sitzung wurde nm 6 '/ , Uhr er­

öffnet. Der frühere zweite Chef des Nach­
richtenbureaus iin Kriegsministerinm Cordier 
wurde als Zeuge vernommen. E r bespricht 
den Verrath in Bourges und erklärt, der­
selbe sei nicht Dreyfus zuzuschreiben, wie 
auch Oberst Sandherr zugegeben habe.

M adrid, 29. August. Die Regierung 
richtete wegen des an der Grenze getödteten 
panischen Soldaten eine Reklamation an 
)ie portugiesische Regierung.

Chicago, 28. August. Ein aus S tah l 
hergestelltes, seiner Vollendung entgegen­
gehendes Gebäude, welches für die Ab­
haltung großer Versammlungen bestimmt 
war, ist heute in der hiesigen City einge­
stürzt. Zm Innern befanden sich zahlreiche 
Personen. Zwölf entsetzlich verstümmelte 
Leichen wurde» aus den Trümmer», hervor- 
gezogen. Eine Anzahl andere Personen
soll verlebt sein. ^  ,

Kapstadt, 28. August. Meldung des 
Reuterschen Bureaus. I n  Beantwortung 
der letzten Depesche Chamberlaius notifiz.rte 
die Regierung von T ransval dem britischen 
Agenten, daß sie sich an ihr letztes Aner­
bieten halte und keine weiteren Zugeständ­
nisse machen wolle.

Prätoriä, 29. August. (Meldung des 
Reuter'schen Bureaus.) Chamberlain's Rede 
hat hier keine sonderliche Aufregung hervor­
gerufen. Bezüglich dieser Rede erklärte 
Präsident Krüger, er könne nicht sage»,, ob 
dieselbe richtig oder falsch wiedergegeben sei. 
Wenn Chamberlain sich neuerdings an ihn 
wenden sollte, werde er seine Wünsche in 
Erwägung ziehen und dann wissen, was er 
zu antworten habe.

Eingesandt.
(Für die sen Theil übernimmt die Schriftleituug nur die 

preßgesetzliche Verantwortlichkeit.)
 ̂ Durch das außerordentlich schnelle Fahren und 

das fast ununterbrochene Läuten der elektrischen

immer weiter zuaedämmt wird. so wäre es ein 
freudig zu begrüßender Akt der Billigkeit, wenn 
die Staatsregierung dem Landtage eine Vorlage 
machte, laut der sämmtliche Weichselniedernngen 
auf Staatskosten einzudeichen wären. Tausende 
fleißiger Landwirthe sind schon durch die Eiuengnng 
der Weichsel zu Grunde gerichtet worden, und 
weitere werden ihnen folgen. Deshalb kann man 
nur auf das lebhafteste wünsche», daß mit dem 
Zudämmen der Weichsel so lange nicht fortgefahren 
wird. bis alle Niederungen eingedeicht und die 
Kämpenbesitzer vom S taate ausgekauft sind. Ll.

Anm. d. Schrift!. Die Meinung, daß die fis­
kalischen Strombauten, die alljährlich im preußi­
schen Lauf der Weichsel vorgenommen werden, zu 
Überschwemmungen beitragen, ist schon oft als 
irrig zurückgewiesen worden. Es wird gerade 
durch die Uferbauten ein besseres Abfließen des 
Wassers ermöglicht, indem dadurch der Strom 
zusammengehalten wird. Nur auf den Umstand, 
daß in Rußland und im österreichischen Lauf der 
Weichsel so wenig zur Regnlirung des Weichsel­
bettes geschieht, ist es zurückzuführen, daß die 
diesseits ausgeführte» Regulirmigsarbeiten. für 
die allerdings in erster Linie die Interessen der 
Schiffsahrt maßgebend sind. keinen ausreichenden 
Nutzen gewahren.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 29. August. Die Mitglieder 

beider Häuser des Landtages wurden auf 
heute Nachmittag 3 Uhr zu einer gemein­
schaftlichen Schlußsitzung eingeladen.

B e r l i n , 29. August. 3«  der heutigen 
Schlußsitzung deS Landtages erklärte der 
Ministerpräsident Fürst Hoheulohe, die Regie 
rang danke für die hingebenden Arbeiten, be 
dauere andererseits aber tlefsteris, daß die 
Kanalvorlage die Zustimmung der Abgeordnete« 
nicht gefunden habe. Die Regierung halte 
unverbrüchlich fest an dem großen Werke, er­
warte sicher, daß die Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit desselben im Volke immer 
mehr Boden fassen «nd es hoffentlich bereits 
in der nächste« Session gelinge» werde, 
eine Verständigung mit dem Landtage her­
beizuführen. Hierauf wurde die Sessio« des 
Landtages für geschloffen erklärt.

Kiel, 29. Angust. Das Panzerschiff 
„Aegir" ist in vergangener Nacht mit einem 
englischen Dampfer zusammengestoßen, der 
am Bug beschädigt wurde. Der Dampfer ist 
nach Rostock zurückgegangen.

Paris, 29. August. Die hiesige Ausgabe des 
„Newyork Herald" enthält die Meldung., daß dre 
Lage in Santo Domingo sehr ernst se». Em 
französisches Schiff sei dorthin abgegangen, um 
den französischen Staatsangehörigen seinen Schutz 
angrdeihen zu lassen.

Berantlvortttkh für de» Jrihalr: Paul DombrowSki in Thorn.

Telegraphischer Berliner Birfeudericht.

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Kousols 3 °/° . .
Preußische Kousols 3V .«/» .
Preußische Kousols 3V .'/« .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« - 
Deutsche Reichsanleihe 3V, "/<>
Westpr. Pfandbr. 3°/°ue»l. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/."/» .  .
Posener Pfandbriefe 3V.V« .
Polnische Pfandbriefe 4V>°'Türk. 1"/« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4 ° /o . . .
Rnniän. Reute v. 1894 4°/<> .
Diskon. Kommandit-Autheile 
Harpener Bcrgw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3V, V»

Weizen.Lvko in Newyork Oktb.
S p i r i t u s :  50er loko. . . .

70er loko ...............................
Bank-Diskont 5 PCt.. Lombardzinsfuß 6 pCt.. 
Privat-Diskout4°/,VCt.,Londoner Diskont 3V»VCt.

B e r l i n .  29. August. (Spiritnsbericht.) 70 er 
43.10 Mk. Umsatz 10000 Liter. 50er Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  29. August. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr — Liter, — gek. — Liter. Tendenz: 
unverändert. Loko 44.00 Mk. Gd.. August 43.80 
Mk. Gd.. September 43,60 Mk. Gd.. Oktober 42,00 
Mk. Gd.

>29. Aug. >28. Aug.
l

216-60 216-50
215-80 215-85
169-80 >69-85
88-70 83-70
99-10 9 9 -
98-90 98-80
88-80 88-80
9 9 - 98-90
35-70 85-70
95-60 95-90
95-90 95-70

101-10 101-10
99-50 99-50
26-75 26-75
92-70 92-75
87-90 87—90

193-75 194—60
196-40 197-75
127— 127—

75^ 76V.

43-10 43-50

Amtliche Notirunsen^der Danziger P robn»,«-

von Montag den 28. August 1899.
Für Getreide. Hülfenfrüchte und Oelfaate» 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Vroviston ufaucemaßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We t z e»  per Tonne von 1000 Kiloav. 

inländ. hochbunt und weiß 753 Gr. 150 Mk., 
inländ. bunt 724-772 Gr. 144-152 Mk.. 
inländisch roth 740-764 Gr. 147-153 Mk. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
714- 756 Gr. 138-138'/, Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 125 Mk.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
120 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
124 Mk.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 208 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.10—4.15 Mk.. 
Roggen 4,30—4,50 Mk.

H a m b u r g .  28. August. Rüböl fest. 
loko 49 -  Kaffee ruhig, Umsatz 2000 Sack. 
-  Petroleum fest. Standard white loko 6.95. -  
Wetter: schon.

„ W M lie r g M k "
— nur echt. wenn direkt ab meinen Fabriken be­
zogen — schwarz, weiß und farbig, von 75 k>fg. bis 
«k. >8,65 pr. Meter — in den modernsten G e- 
weben. Farben und Dessins. äii jeHermann freniw 
uiw verrsM li>8 ltaiis.
6. Löllllsbsrs's MäevkLdntlst.».».»oarrsrikli



Statt besonderer Meldung.
Die Geburt eines kräftigen 

K n a b e «  zeigen hocherfreut an 
SanitärsfeldweLel L . N ozfv r 

und F ra u  S m in a  
geb. l.lp8ko.

T horn den 28. August 1899.

F ü r die vorzügliche Be- 
wirthung spricht der Familie 

Lfuorklin hiermit den innigsten Dank 
aus

ihre Einquartierung
v o rn  K ü ra s s ie r - R e g im e n t  U r .  8 .

Bekanntmachung.
A m  F r e ita g . 1.  S e p tb r . er.

vormittags 10 Uhr 
werden vor der Pfandkammer bei 
dem hiesigen königlichen Landgericht 
eine größere Anzahl zum Nachlaß der 
F rau  L m u lk  gehöriger

W äsche- » .K le id u n gsstü ck e , 
e in ig e  G o ld -  und S i lb e r -  
sachen u . d erg l. m .

öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Zahlung versteigert werden. 

Thorn den 29. August 1899.
« a l - .  Testamentsvollstrecker.

Die M G " J a g »  " M «  auf hiesiger 
Feldmark, welche ungefähr 500 Hkt. 
groß ist, soll am
8 . September er.

3 U hr nachm ittags
im G a s th a u s e  des Gastwirths 6 s rr, 
hier, an den Meistbietenden öffentlich 
v e r p a c h te t  werden. Die Pachtbe­
dingungen werden im Termin er­
folgen.

A m t h a l ,  im August 1899.
D er G em ein devorsteh er.

Non der Reise 
zurückgekehrt. 

I d r i L L S Ä K u L t -
Spezialarzt für Franen- 

Krankheiten und Geburtshilfe.

9 0 0 0  Mark
zur ersten Stelle auf ein größeres 
Geschäftsgrundstück (versichert mit über 
40000 Mk., Nutzungswerth 2800 Mk.) 
sofort oder zum 1. Oktober gesucht. 
Von wem, sagt d. Geschäftsst. d. Ztq.

VßavsISüt. «srkL
-reden äsmL§I.6 ouveruemsut)

lN s s s s g s s e k S r i
kür elegante llerreogarlterodell.

Grosses l.»zor !» wvtvrostti» 8tollsa.

Zll Seil MilMkil
empfehle meine

Wirklich grotze A u sw a h l
Militiirfeldstkchcr

zu den billigsten Preisen.
-4. Heiliaegeiststr.

liisln Ünrüigsimiĉ nlis
einzige echte a l t r e n o m m ir te

Färberei «. 
Haupt etablissement

f ü r  chemische R e in ig u n g  
von Herren- und VamengarLerode etc.

A nnahm e: Wohnung u. Werkstätte, 
H i o r n ,  nur 6erder8 lra88s 13/lS,

neben der Töchterschule und 
Bürgerkwsvital.

kerntrocke«, erster Klasse,
! liefert billigst frei ins Haus, in

Kloben n. als Klei,Hol; 
O slrsr K lam m er,

Lromdergerstr.82. jrriifp r.158 .

Bekanntmachung.
D as Brennholz für die nachstehenden städtischen Institu te soll bis zum 

Oktober er. angeliefert werden:
"  . 450 R m . Kiesern-Kloben 1. Klasse

» 130 „ „ „ „ „
. 114 „ „ ^ w
» 100 „ ^ n w w
. 300 „ „ w w w

1. Bürgerhospital
2. Jakobshospital .
3. Katharinenhospital
4. Georgenhospital .
5. Rathhaus ca. . .

Sum m a 794 „ „ „ » w
Schriftliche Angebote ans die einzelnen Lose oder auf das ganze 

Q uantum  mit der Angabe der Preisforderung für 1 Klafter (4 Rm.) loko 
Institu t, sind bis

NeM i>k» S. Se»t»tn, ««rxickB « W
an uns abzugeben, zu welcher Zeit die Eröffnung auf.dem Oberförster-dienst-

« - " S L - L W  >m r - . « m  

! L 7 L .S  " "
d - .

H .  S c h n e id e r 's  
Erstes rahntkchinsch. Atelirr

für künstliche Zähne 
« n d  Z a h n f ü l lu n g e n ,

gegründet 1864 in Thorn,

Neustadt. Markt Nr. 22
neben dem Königl. Gouvernement.

Kleine W o h n u n g  zu vermiethen. 
l V ittk o v sk i, Strobandstr. 8.

Großes Lager von Möbelausstattungen
in jeder Holzart

der Neuzeit entsprechend zu billigste» 
Preisen.

Besichtigung des Waarenlager» 
ohne Kaufzwang.

E  PretSaufstellungen bereitwilligst.
b .  Ik ra u lm sn n -T H -v rr .

I ' .  i r t z j s - i n L o H n s k i ,

Tapezierer u. Dekorateur,
I I I ,  S r » o r » v v r ' § « i ' S l i ' .  8 2 .

Anfertigung s ä m m tlic h e r  P o ls te r -  u D e k o r a t t o n s a r b e i l e n  bei ge­
wissenhafter Ausführung und s o l i d e r  Preisberechnung.
S p e z i a l i t ä t :  W o h n u n g se in r ich tu n g en .

( G G G G G G G G  G  G

halber verkaufe meine

erstk lL ssIZ v »

M g - W k s
zu bedeutend emWeu Preise«

k ' r s . u A  L L I r r v r .  I

X K O O G Z tO I O I Q

r: r«
^  in anerkannt v o r z ü g l i c h e n  
Z  Q u a l i t ä t e n  empfiehlt billigst Z

Z »önii. MeiifelS, ?
«. E lisabethstratze. W
L Spezialität, t

S ehr haltbare E iderw oste , per »  
Zoll-Psd. Mk. 2,20 und 2,50.
N e u e  und a l t e
S s t t v » ,

Gesinde-Betten schon^pro Satz mit 
16 Mk. zu haben G erech tes te  16 , pt.

Man rauche Löwe!
Löw e ist eine milde, aromatische und 

feinschmeckende Zigarre, die be­
sonders solchen Personen zu 
empfehlen ist, die schwere 
Zigarren nicht vertragen können. 

Löw e ist gesetzlich gegen Nach- 
ahmungen geschützt.

Löw e kostet 6 Mark pro 100 Stück 
und ist echt nur bei O s k a r  
O p aM a rt in Thorn zu haben.

' -7. ' ?.

rssm  «m
Kütlikau8t!iurm

A H 8 S l » v r » .

» « » n ie  s t s t l M
WM" eingvtraksön.

Nur dsi

1lI8tv8 1VL!!j8,
?08tk3rt6n-2tzn1ra!6.

IVieäerverkäuker
küekston Nsdstt.

?1alrat6 eto. g r a t i s .

Achtung r
F e i n e r  d e u ts c h e r  C ogn ac ,
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geschmack und feinem 
Aroma; von Nekonvaleszenten viel­
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
S u p v r i s r  Vi L tr.-F l. L. 2,50 Mark. 
Niederlage für Thorn und Um­
gegend bei

Oskar vramrt, Thorn.
m . Wohn. z. verm. Coppernikusstr. 23

LSTZslHl-VLI'L
D on n erstag  Sen 31. Augnst 1 8 9 9

ab en d s l» U h r :

K im m  IslVM-Lmeest
««!> sdm tW kii M iiü stM  i>tk bikSm« « U iiiM

Z E M M M W
Die im Ja h re  ,827 von dem edlen 

Menschenfreunde Krnst Wilhelm A rnoldi ^  
begründete, auf Gegenseitigkeit und Keffentltchkeit 

beruhende

De«smßlhen!llssbal!ksA
-  > ^  M  G o t h a  . >

ladet hiermit zum B eitritt ein. Sie darf für sich geltend 
machen, daß sie, getreu den Absichten ihres Gründers, 
„als Eigenthum A ller, welche sich ihr zum Besten der 
Ih rig e n  anschließen, auch Alken ohne Ausnahm e ZUM 
Muhen gereicht." Sie strebt nach größter Kerechtia- 
kett mid P M g li- i t .  I h re  Geschäftserfolge sind stetig 
sehr günstig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort- 
schnlt gehuldigt. _

' Insbesondere sichert die neue, vom 15. J a n u a r  4396 
ab geltende Bankverfassung den Bankteilhabern alle 
mit dem Wesen des Lebensversicherungsvertrages ver- 
einbarlichen Vorteile. Die Dank ist wie die älteste» 
so, hingesehen auf die Versicherungssumme, auch 

die größte deutsche Febensversicherungs-Anstatt.
Verfichernngs-Bestand 1. Febr. 1899 755Vg M illionen M . 
GeschäftsfondS .  ,  2 4 1 ' / -

DirnLeride der Versicherten im  J a h r e  1399:
je nach dem Alter der Versicherung 3 0  bis 137   ̂ der 

Jah res-N orm alp räm ie .
Die Berw altungskosten haben stets un ter 

» oder wenig über so/oder Einnahmen betragen.

_____________  L L O

MWe Löttttikll:
Königsberger Fahrrad-Lotterie,

Lose L 1.10 Mark.
Berliner Pferde - Lotterie» Lose 

k l,lO  Mark,
Meißner Geld - Lotterie, Lose

L 3.30 Mark,
Wohlfahrts Geld - Lotterie, Lose 

k 3,50 Mark empfiehlt
_____ V o k sv  V v sm sv t, T h o rn

N e u ! ' . N e u N

„Echo".
Concert - Mundharmonika ist 

eine entzückende Neuheit, besitzt 
hervorragende Klangfülle, ist 40- 
tönig, auf beiden Seiten spielbar, 
hat wundervollen orgelartigen 
Ton, hochfeine Ausstattung und 
ist in einem eleganten mit Seiden- 
futter versehenen starken Holz­
etui mit Schloß verpackt. Diese 
Mundharmonika ist kein S p iel­
zeug und keine sogenannte M arkt­
waare, sondern ein Künstler- 
Instrum ent von bester Q ualität 
mit extra klangvollen S tah l­
bronze-Stimmen. Z ur künstleri­
schen Erlernung dieses In s tru ­
ments ohne Lehrer und Noten- 
kenntnisse füge ich eine Schule 
mit vielen bekannten Liedern rc. 
gratis bei. P re is bei vorheriger 
Einsendung in Briefmarken oder 
durch Postanweisung nur
D S - 3 M . 5 V P f . E W F
Nachnahme theurer.

Dasselbe Instrum ent mit 60 
Tönen und ff. Tremolostimmung 
nur W » -  5 Mk. 35 Pf.

BeiGründung einesHarmonika- 
Klubs, wozu sich dieses In s tru ­
ment besonders eignet, bitte ich 
meine besondereOfferte einzuholen, 
x .  I I . V radvrt-R ostock .

Unsere

Tafelbutter
kostet jetzt

1 ,39  Mark. T»
Molkerei GreiaboWii,

e. G. m . « . H ._______

Dr. Oetkers
Salieyl L 1 0  Pf. schützt 10 Pfund 
eingemachte Früchte gegen Schimmel.

Sehr einfache Anwendung.
Millionenfach bewährte Rezepte gratis.

k n lo n  K o v L « e srs ,
p s u i  V iobsp , Drogerie._______

Jagdhund
zu verkaufen. Von wem, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.______

Weil
auf Winterarbeit stellt ein

N. S o k u i l r ,  Klempnermeister.

n ü b t t t W lc h e s  v  
W sc h * u .M ic h m itL e l.

A lle in  echt r n i t  U n in e n
D r .  I k o m p s o n

und Schutzmarke Schwan.
Vorsicht

vor Nachahmungen!
Ueberall käuflich.

A l l e i n i g e r  F a b r i k a n t :
L r n n t 8 ie g l in ,

D ü sse ld o rf .

8  und
ss. N g v ts v ü , Gerechtestraße.

Eine gut erhaltene alte S  f lü g l.K a d en lh ü r
wird zu k a u f e n  gesucht.

_____ O u s is v

At ßWt-liDillk
einer alten jeden«.- «nd Unfall- 
U r r f tc h r r u n g s -V - s r l l f c h a f t  mit
bedeutendem Inkasso für T h o r n  
sofort zu v e r g e b e n .  Gefl. Aner« 
bieten unter d ir. » 8 7  dieser Heitunq.

ü» leiülckli klimdliiit
bin ich gern bereit, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent­
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten, 73 jährigen M ann von 
12jährigen Magenbeschwerden, Appe­
titlosigkeit und schwacher Verdauung 
befreit hat.

Lehrer a. D., Hannover, 
Graswea 13._________

Den geehrten Herrschaften empfiehlt 
sich als

S ch n eid erin
außerm Hause Kv8a Maoktiwk».

Wilhelmsplatz 6, 4 T r.
Einen jungen, flotten

Schriftsetzer W M
besonders für polnische« Satz, 
sucht das

„N»on»1s>n«v VoidodlaN",
_______ Allenstein i. Ostpr.

Mittelwohmmg,
1. Et., bestehend aus 3 Zimm., Kabinet, 
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. K re l te s t r .  6 ,  Ein­
gang von der Mauerstraße. Näheres 
O u s la v  t t o v o r ,  Culrnerstrake 12.

Kreitn in  l. Wmbt
a b en d s 7 U hr

Justr.-m i» I .

Dampfer „ E m m a "  fährt morgen 
um 2V, Uhr nach C x e rn e w ltz .

Wie stets seit 36 Jah ren  die In te r ­
essen unserer M itbürger wahrnehmend, 
verzinsen wir bis auf weiteres De­
positengelder mit

40/0 bei täglicher Kündigung 
4V,b/o „ monatlich. „
5«/<) „ 3

T h o r n e v  K v e d l t  -  G rfeU fchaf»
O . p r o w v  L  V v .

Unentbehrlich
im M anöver.

W s  «W iD t
ilmkävge

mit
Z L a p u L «

«ach n e u e s t e r  Borschrist
liefert sehr Preiswerth

8. voliva, Thorn.
lä n te l ,  K o s t ü m - J a c k r t s  u n d  
l K r a g e n  in allen Fa^ons. Auch 

nehme alle Arbeiten zur M oderni- 
sirung bei billigster Preisberechnung
an L . V eo v k o M L k s ,
___________ Schillerstraße 4, 2 T r.

Malergehilfen
und Anstreicher bei gutem Lohn 
stellt ein « t t« « ,

Neubau F uß  - Artl. > Kaserne.

M k W W « «. Ä lisilk ilh «
finden B e s c h ä f t i g u n g  bei

6 .  ^ s e o d l .

2 TWergeselleil
auf Bauarbeit können sofort eintreten.

Jakobsstr.

Kutscher
zu Kutsch- und Arbeitsfuhren gegen 
60 Mk. monatliche Löhnung gesucht.

F r i  edr i  ch stro ke 2.

Allen Arbeitsbllrslhtn
verlangt 8. Svkultr, Klenwnerinstr.

2 Kegeljnngen
zum sofortigen E intritt oder am 1. 
September gebraucht ino lo l ,  (ttüber

1 « fle lill., j « .  Ä Ä ld c«

W it z k  Ä liW ln i«
verlangt X lo in o ^ s k s ,

M a r i e n l l r a ß e  9.

Seiler m  Werst,»li.
auch zu anderen Zwecken geeignet, sowie 
eine Wohnung (S tn b e  u n d  Küche) 
zu vermiethen. S k s l s k i ,
^ __  Neustädtischer Markt.

A  Entlaufen A
ein fch m arr« p  D n d e l,  aus den 
Namen „ F lo c k " , hörend. Abzugeben 
bei_________ N u „ ,  S te w k r n .

Lose
zur S. B erliner Pserdelotterie.

Ziehung am 12. Oktober, Haupt­
gewinn i. W. von 15000 Mk., 
L 1,10 M k.;

zur S. Geld-Lotterie zur Erneue­
rung des Domes in Meißen- 
Ziehung vom 2 0 .- 2 6 .  Oktober, 
Hauptgewinn im günstigsten Falle 
100000 Mark, L 3,30 Mark. 

zur Königsberger Thiergarten- 
L o tte rie , Hauptgewinn i. W. 
von 8-<-0 Mark, Ziehung am 
28. Oktober cr., L 1,10 M ark ; 

zur 3. Wohlfahrts - Lotterie zu 
Zwecken der deutschen Schutztruppe, 
Ziehung vom 2 5 .- 3 0 .  November 
er., Hauptgewinn 100000 Mark, 
ü 3,50 Mk. 

sind zu haben in der
Geschäftsstelle der,?horiirr Presse*.
Täglicher Kalender.

1899.
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Beilage z« Nr. 203 der „Thorner Presse"
Mittwoch den 30. August 18SS.

Dreyfusprozetz.
Die gestrige Montagssitzung w ird gegen 6'/. 

Uhr ohne Zwischenfall eröffnet. Der Zeichner 
P a r a f - J a v a l  führt in seiner Aussage fo rt und 
macht Bertillou  den Vorwnrf. m it der Handschrift 
Esterhazh's nicht dieselben Probe» angestellt zu 
haben, wie m it derjenigen von Drehfus. E r hatte, 
anstatt sich auf die Prüfung von Drehsus' Hand­
schrift allein zu beschränken, eine große Anzahl 
Handschriften studiren sollen. Der Zeuge ist be­
müht, jede einzelne Bemerkung Bertittons zu 
widerlegen. Paraf-Javal bemüht sich u'sbbsondere 
nachzuweisen, daß die angebliche geometrische 

in der Schrift des Bordereaus 
nicht bestehe; es sei unmöglich, daß dasselbe dm-ch- 
aevaust sei: die Eigenliebe aller» hindere Ber- 
tillon, das Unzutreffende, seines Systems anzu­
erkennen. Minen - Jngeineur B e r n a r d  wider­
legt gleichfalls das System Bertillon 's ; das 
Borderean habe einen durchaus natürlichen 
Schriftzng. Bernard unterbreitet dann den 
Richtern eine beschriebene Seite, die gewisse 
Eigenheiten bietet und die Behauptung zuläßt, 
daß man es m it einer künstlich hergestellten 
Schrift zu thun habe. Bernard bemerkt dazu: 
„Nun wohlan, diese Seite ist von Bertillon selbst 
geschrieben." (Heiterkeit.) Der Schreibsachver­
ständige von 1894 T e y s s o n n i s r e s  macht als­
dann seine Aussage, erklärt, den Bericht von 1894 
in seiner Gesammtheit aufrecht zu halten und 
schließt damit, daß d ie  S c h r i f t  des  V o r ­
d e r e «  u s  v o n  d e r s e l b e n  H a n d  sei w i e  
d i e j e n i g e  d e r  b e i  D r e h f n s  beschlag­
n a h m t e n  Berglei chsstücke.  Alsdann geht 
Tehssonniöres in seinem Gutachten auf Einzel­
heiten, W ort fü r Wort, und Buchstabe für Buch­
stabe ein, erklärt, er habe niemals Kenntniß ge­
habt von dem Schriftstücke, welches Drehfus aus 
D iktat niedergeschrieben und welches Ausdrücke 
des Bordereaus reprodnzirte. Der Bogen dieses 
von dem Angeklagten hergestellten Dokumentes 
w ird dem Zeugen unterbreitet, welcher erklärt, 
memals dieses Vergleichsstück gesehen zu haben. 
(Sensation.) A ls  man ihn auffordert, diese Ab­
lehnst nnt dem Original - Borderean zu ver-

erklart Drehfus, die Ausführungen des Schreib- 
sgchverstandlgen seien völlig unzutreffend; er geht 
dieselben im einzelnen durch. Der Schrcibsach- 
verständige erwidert, der Urheber des Bordereaus 
habe versucht, seine Handschrift zu verstellen, aber 
feine wirkliche Handschrift sei doch hervorgetreten. 
A ls  der Zeuge sodann von dem Briefe Ballot- 
BeauprSs sprechen w ill, äußert der Präsident, das 
Kriegsgericht habe sich nicht m it der Meinung 
eines Richters zu beschäftigen. Die Sitzung wird 
sodann unterbrochen. Nach der Wiederaufnahme 
der Sitzung erklärt Archivar C h a r a v a y ,  er 
habe stch nach der Prüfung des Bordereaus im 
Jahre 1894 dahin ausgesprochen, daß Drehfus der 
Urheber des Bordereaus sei, doch habe stch seine 
Ansicht seitdem geändert; heute fei er überzeugt, 
xllss kr sich ,,n Jahre 1894 g e i r r t  habe. Zu 
dlner Ueberzeugung sei er durch die Veröffent- 

Briefe Esterhazh's, durch dessen Ge­
ständnisse. durch die Fälschung Henrh's und die 
Untersuchung des Kassationshofes gelangt. „Es ist 
eme große Erleichtern»« fü r mein Gewissen", 
fügt er hinzu, „vor dem Kriegsgericht erklären zu 
können, daß Drehfus ein Opfer meines Irrth u m s  
ist. Esterhazh ist ohne Frage der Urheber des 
Bordereaus. (Anhaltende Bewegung ) Eme ein­
fache Prüfling des Bordereaus und der Ver­
gleichsstücke genügt, um festzustellen, daß Drehfus 
das Borderean nicht geschrieben hat." Auf 
Drehfus' Wunsch giebt Charavah technische E r­
klärungen über die Schriftvergleichung. Der Sach 
verständige P e l l e t i e r  erklärt, d a s  B o r  
d e r e a u  r ü h r e  n i c h t  v o n  D r e h f u s  her ,  
eher sei es das Werk Esterhazh's, aber er könne 
das nicht in aller Form behaupten, da die 
Schrift Esterhazh's ihm nur kurze Zeit znr Ver­
fügung gestanden habe. C o u a r d ,  der Archivar 
des Departements Seine et Oise, welcher »eben 
Belhomme und Varinard 1897 im Prozeß Ester­
hazh Sachverständiger war. erklärt, er gebe seinen 
Kopf dafür zmn Pfande, daß das B o r d e r e a n  
n i c h t  v o n  E s t e r h a z h  sei .  obgleich dieser es 
versichert habe. Bezüglich der Urheberschaft von 
Drehfus wolle er jedoch nichts sagen, da er dessen 
Schrift niemals geprüft habe. Seiner Ansicht 
nach sei das Borderean anf der Schrift Ester­
hazh's durchgepaust worden.. Der Sachverständige 
Varinard sagt im gleichen Sinne aus wie Conard 
Anf Wunsch des Regierungskommissars Carriöre 
ordnet der Präsident die kommissarische Ver­
nehmung du Path de Clam's an. Hierauf wird 
die Sitzung kurz vor 12 Uhr ohne Zwischenfall 
geschlossen. Unter den für Dienstag vorgeladenen 
Zeugen befindet stch Frehcinet.

Provinzialimchrichten.
Strasburg. 28. August. (Gutstansch.) Das Gut 

Wilhelmsdank. bisher dem Rittmeister Weissermel 
gehörig, ist gegen das von der Landbank vor 

angekaufte R ittergut Sloszewo m it Ans- 
eures in Winokeln gelegenen Vorwerks ein- »rinmcht worden.

urthett"?n"°A 25- Angnst. (DieStrafkammer) ver- 
fchen Z e i t i g "  ^ n  Redakteur der hiesigen polni- 
M ajerski"  ''^»"Gazeta Grudzi-tdzka" Michael 
Oberbergamt Geldbuße. Das königliche
Urk eine BergpöZ°inÄ.''ud hatte fü r seinen Ne­
tz 1 nur solche freindsä^'-'ü erlasse», nach deren 
triebe von Bergwerke« ^ « . A 'b e i t e r  beim Be- 
Anfarbeitnngsanstalte» beschg-^'' dazu gehörigen

verordnuna kritis irt und neben unrichtiger Wieder- 
gäbe des W ortlauts auch beleidigende Ausdrücke

gegen das Oberbergamt gebraucht. Z. B . war in  
dem Artikel von „armseligen Hirnschalen der 
Schreiberseelen" und dergl. gesprochen.

Rosenberg. 27. August. (Aerzte-Verein.) Die 
Aerzte des Kreises Rosenberg habe» in einer 
hierselbst abgehaltenen Versammlung einen Aerzte- 
Verein gegründet. I n  de» Vorstand wurden die 
Herren Kreisphhsikus Dr. Pfeiffer-Nosenbera. D r. 
Schröder - Riesenbnrg und D r. Wentscher - Nosen- 
berg gewählt.

Marienburg, 27. August (Schau wieder ein 
Brandunglück. Kaiserlicher Wunsch.) Es scheint 
nun doch, als wen» die Drohbriefe, daß Marien- 
bnrg nächstens an allen Ecken brennen würde, 
ernst gemeint sind, denn schon wieder ertönten 
heute Nachmittag die Signale unserer Feuerwehr. 
Bald füllten sich die Straßen m it großen Menschen­
masse». Hoch loderten bereits die Flammen znm 
Himmel empor, und zwar brannte dieses M a l das 
Grundstück des Musikdirektors Pelz unter den 
Hohen Lauben, eins von den wenigen Grundstücken, 
die nach dem großen Brande am 26. J u l i  noch 
übrig geblieben waren. M it  großer Schnelligkeit 
war die freiwillige Feuerwehr m i t , sämmtliche» 
drei Spritzen am Platze. Hauptsächlich dem Um­
stände. daß heute Morgen eine Probe seitens der 
freiwilligen Feuerwehr abgehalten war, ist es zu 
verdanken, daß sämmtliche Spritzen und Geräthe 
in tadellosester Verfassung und die Wasserwagen 
sämmtlich gefüllt zur Stelle waren. Deshalb ge­
lang es auch der Feuerwehr, das brennende Ge­
bäude fast vollständig unter Wasser zu setze», so­
dass die im  heftigen Sturme lodernden Flammen 
gelöscht werden konnten. Die Bewohner der Nach­
barhäuser fingen bereits ihr Hab und „Gut zu 
retten an, weil auch schon das Nebengebäude des 
Konditors Pnncherra brannte. Auch dieser Brand 
wurde gelöscht, jedoch ist das Haus durch die hiu- 
eingeschlenderten Waffermaffen arg mitgenommen. 
Bereits um 6'/« Uhr war man des Feuers Herr, 
und die freiwillige Feuerwehr konnte abrücken. 
Das Feuer ist in der Gesindestube des Herrn Pelz 
ausgekommen, gerade als sämmtliche Insassen des 
Hauses nicht zu Hanse waren und das Haus auch 
noch verschlossen war. Es mußten daher Thüre» 
und Fenster eingeschlagen werde», um zu dem 
Feuer zu gelangen. Der Schaden ist wiederum 
sehr groß, da das. was nicht verbrannte, durch 
das Wasser vernichtet ist. — Der Kaiser hat den 
Wunsch ausgesprochen, daß derjenige Theil des 
niedergebrannten Stadtviertels, welcher seinen U r­
sprung m it der eigenartige» architektonischen Ge­
staltung noch in der Ordenszeit hat. möglichst in 
der ursprünglichen Form wiederhergestellt wird. 
Dieser Wunsch würde durch eine Unterstützung aus 
vorhandenen Fonds eine kräftige Fördernng finden. 
Um dieser Angelegenheit näher zu treten, findet 
am Dienstag unter dem Vorsitz des Herrn Ober- 
präsidenten von Goßler in Marienburg eine Kon­
ferenz der betheiligten Behörden und Interessenten 
statt.

Elbing, 26. August. (Selbstmorde.) I n  Kahl 
berg wurde am Freitag Nachmittag anf einem 
Seitenwege in der Nähe der sogenannten Kaffee­
mühle ein jnnger Mann m it durchschossenen 
Schläfen todt aufgefunden. Den Revolver hielt 
er noch in der Hand. Neben ihm lagen mehrere 
Briefe und Karten, die an in Elbing wohnende 
Personen gerichtet waren. Aus den Papieren 
ging hervor, daß es der Hermann Rnckstein ist, 
der am Mittwoch wegen Schwindeleien und Be­
trügereien von der Polizei verhaftet, später aber 
vom Amtsgericht wieder entlassen wurde. N. 
stammt aus Königsberg, ist 22 Jahre a lt und 
war seit längerer Zeit außer Stellung. Gestern 
Nachmittag war er rmt dem Tourdampfer nach 
Kahlberg gefahren. -  Der Arbeiter Reinhold 
Ecchler hat sich in seiner in  der Fnhrgasse be- 
legenen Wohnung erhängt. Vor 14 Tagen starb

und hinterließ ihm drei kleine Kinder.
Erziehung der Kinder soll de» 

34 Jahre a l"  betrieben habe». E. war erst

28. Ailgust. (Geheimer Ober-Jnstizrath 
von Schaewen t.  Von der Serbstübinigsflotte.) Im  
Ä ? ,rA "V o t-D a liz ig  starb gestern infolge eines 
Abschlages Herr Landgerichts - Präsident Geh. 
Ober-Jnstizrath von Schaewen. E r kehrte von 
Auen, Urlaube aus Berlin  zurück nnd starb 
Plötzlich im Abtheil zweiter Klasse inmitten 
mehrerer Passagiere. E r wurde sofort nach dem 
nachstgelegenen Stadtlazareth (Olivaer Thor) ge­
bracht, doch war er bei der Ankunft bereits todt. 
Herr von Schaewen war 66 Jahre a lt nnd seit 
dem 1. M a i 1897 in Danzig. E r befand stch feit 
44 Jahren im Justizdienste, war früher Handels- 
gerichts-Präsident in Meine! und vorher Ober- 
Landesgerichtsrath in Königsberg. Der Verewigte 
wollte m it Ablauf dieses Jahres in den Ruhe­
stand treten, da er wohl schon seit einiger Zeit 
sich leidend fühlte. — Von der Herbstübniigsflotte 
gingen die großen Schiffe gestern in See. »m stch 
in das Manövergebiet der Nordsee zu begeben. 
Die Torpedoboote blieben des Hohen Seeganges 
wegen noch hier und dampften erst heute Vor­
mittag gegen 9 Uhr ab. I n  der Stadt war auch 
gestern das Gerücht verbreitet, daß eine Pinasse 
nnd ein anderes Boot gekentert seien nnd dabei 
Matrosen ihr Leben verloren haben sollten. Au 
maßgebenden Stellen war hiervon jedoch nichts 
bekannt.

Allenstein, 27. August. (Verschwundene Fahne.) 
Der hiesigen Ressource ist auf bisher unauf­
geklärte Weise die Vereinsfahne abhanden ge­
kommen. Eigenthümlich berührt es, daß der 
Verlust erst nach einem halben Jahre bemerkt 
worden ist.

Mogilno, 28. August. (Besitzwechsel.) Der Bau­
meister Bluhm hat sein R ittergut Wohdahl bei 
Pakosch fü r 176 000 M ark an einen Herrn von 
Ezarnowski verkauft.

Neustettin, 26. Angnst. (Feuersbrünste.) Durch 
die Feuersbrunst, welche, wie schon berichtet, 
gestern in der Preußischen Straße wüthete, sind 
die Wohn- bezw. Geschäftsgebäude des Kauf­
manns Leo Freundlich, des Kürschners D. Lesser, 
des Bäckermeister M atthies und des M chl- 
handlers Bernstein m it sämmtlichen Hinter- 
oehauoen. ferner ein Stallgebäude des Schuh­

waaren-Fabrikanten Schwanke in  Schutt und 
Asche gelegt worden. -  I n  dem Dorfe Soltnitz. 
welches schon kürzlich von einem großen Brande 
heimgesucht wurde, sind heute abermals neunzehn 
Gebäude durch Feuer vernichtet und snnfzehn 
Familien ihrer Habe beraubt worden.

Schrimm, 25. August. (Infolge Genusses giftiger 
Pilze) starben in Mechlm drei Personen, die 
Arbeiterfrau Ratajczak und ihre beiden Tochter, rm 
A lter von 10 nnd 16 Jahren-____________

Lotalnachrichten.
Thorn. 29. Angnst 1899.

— ( O r d e n s v e r l e i h n n g . )  Dem Super 
intendenten der reformirten Gemeinden Ost- und 
Westprenßens, Herrn Hundertmarck in  Jnster- 
biirg, ist der Rothe Adlerorden vierter Klasse ver­
liehe» worden.

— (P e rs o n a lie n  b e i d e r F o r s t v e r w a l  
tn ng .) Uebertrage» ist vom 1. Oktober ab dem 
forstversorgnngsberechtigten ForstanfseherGumpert 
unter Ernennung zum königl. Förster die Förster­
stelle in Grünfee. Oberförsterei Schnlitz. Versetzt 
ist der Förster Wctzocke von Grünsee, Oberförsterei 
Schnlitz, nach Nuhwalde, Oberförsterei Stefans 
Walde.

— (D ie  Re i c h s b a n k s t e l l e  z« T h o r n )  
hatte im Jahre 1893 einen Lombard-Verkehr von 
10964500 Mark. Wechsel-Verkehr 48143 300 Mk.. 
G iro- und Anweisnngs-Verkehr 178699300 Mk.. 
Depostten-Verkehr 61000Mk.. Verkehr m it Reichs­
und anderen Staatskassen 28100 Mk., angekaufte 
und eingezogene Werthpapiere 47400 Mk., im 
ganzen 237943600 Mk. Die ReichsbanksteNe hat 
1898 für 13 821000 Mk. Platzwechsel angekauft nnd 
dabei einen Gewinn von 83254 Mk. gehabt, ferner 
für 3615000 Mk. Verfandtwechsel angekauft nnd 
dabei 22426 Mk. verdient. Auf Lombard hatte die 
Reichsbankstelle 6200000 Mk. ausgeliehen und da­
bei 37556 Mk. Gewinn gehabt.

— (D a s  nächste preußi sche P r o v i n z i a l -
sänger fest )  soll, wie bereits erwähnt, im Jahre 
1900 in T ils it stattfinden. Nachdem bereits vor­
her in den einzelnen Gesangvereinen die Frage, 
welche Gesammtchorlieder in T ils it gesungen 
werden sollen, erörtert »nd ein vorläufiges P ro­
gramm aufgestellt worden war. fand am Freitag 
in Königsberg eine Berathung von Vereinsver­
tretern statt, in der endgiltig die zum Bortrag 
gelangenden Chorsachen festgestellt wurde». Danach 
kommen anf dem Provinzialsängerfeste in T ils it 
folgende Gesammtchöre znm Äortrag: M it
Orchester: 1. „Sturm lied" von Gnlbins, 2. „Lands­
knecht" von Herbeck. 3. „P rinz Engen" von Kremser. 
4. „Siehst du das Meer" von F. M a ir, 5. 
„Sphärenklänge" von Oesten. 6. „Die deutschen 
Trompeten" von Podbertskh. 7. „Hymne an die 
Tonkunst" von Reinberger, 8. „Geisterchor aus 
„Rosamunde" von Schubert und 9. „Frühlings- 
feier" von Wolfs Ohne Orchesterbegleitnng: 10 
„ Im  Feld des Morgens früh" von Bnrnhardt, 
I I .  „E in ' feste Burg", Choral von Franz, 12. 
„Trinklied für Jäger" von Hermes, 13. „Oktober­
lied" von Jkert. 14. „Norwegisches Lied" von 
Schoeneck, IS. „Jägerlied" nnd 16. „Maientanz" 
von Schwalm, 17. „Sommernacht" nnd 18. 
„Deutsches Wanderlied" von Johow. Aus de» 
deutschen Bundesliederbüchern: 19. „Abendlied" 
(Nr. 41) von Adam, 20. „Lebensregeln" (Nr. 141) 
von Dürner, 21. „Herz" (Nr. 191) nnd 22. „Aenn- 
chen von Tharan" (Nr. 136) von Silcher, 23. „Das 
Lied vom Heimatlande" (Nr. 180) von Speidel, 
24. „Gesang der Deutschen vor Accon" (N r 135) 
von N. von W ilm . 25. „Hymne an das Feuer" 
(Nr. 190) von Zenger nnd 26. „Das Kirchlein" 
(Nr. 53) von Krentzer. Endlich wurden noch aus­
gewählt: 27. „Äbendfeier" von E. R. Korell. 28. 
„Deutsche Dichtermahnnngcn" von v. Kisielnicki. 
29. „D ie Luft so still" von Haupt und 30. „Ein 
Floreat dem Sommer" von Fr. Joetze. N r. 15 
nnd 16, N r. 17 und 18 und N r. 21 und 22 bilden 
je eine Programmnummer.

— ( D e r B e r e i n  z u r  W i e d e r h e r s t e l l u n g  
und Au s s c hmü c k un g  der  M a r i e n b u r g )  
hält am 30. Angnst vormittags 10 Uhr im 
Danziger Oberpräsidium unter Vorsitz des Herrn 
v. Goßler eine Vorstandssitznng ab. Aus der 
Tagesordnung steht u. a. der Bericht über den 
Stand der Lotterieangelegenheit.

— (Westpreußi scher  B n t t e r v  e r k a u f s -  
v erb and.) Dem Verbände gehören gegenwärtig 
an: 14 Genossenschaftsmolkereien (davon sechs in 
eigenem Betriebe, acht in Pachtbetrieb), eine 
Gesellschafts-, 44 Guts- und drei selbstständige 
(städtische), zusammen 62 Molkereien, davon drei 
in Pommern, zwei in Ostpreußen, eine in Posen, 
die übrigen in Westprenßen.

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u u g  des  «st­
und  w estpreußi schen Z i e g l e r v e r e i n s )  
fand dieser Tage unter dem Vorsitz des Herrn 
Pttlsch-Jnsterburg in T ils it statt. Der Vorstand 
wurde wiedergewählt. Der Vorsitzende hielt einen 
Bortrag über die Vortheile nnd Nachtheile der 
Lehmziegel und der Kalksandziegel. Die General­
versammlung soll im nächsten Jahre in Granden- 
stattfinden.

— ( V e r l a d u n g  v o n  l ebenden  T h i e r e n
a n f  d e r  E i senbahn . )  Kürzlich wurde bei 
einer aus Rindern und Kälbern bestehenden 
Sendnng festgestellt, daß nur ein Theil der Kälber 
abgebuchter war, während sich der andere Theil 
lose zwischen dem Großvieh befand. Außerdem 
war den Kälbern das M au l m it einer Schnur 
derartig zugeschnürt, daß es nicht möglich war. 
m it den Fingern ins M au l z» fassen. Durch 
diese A r t der Verladung und Beförderung sind 
die Thiere gequält worden, und es ist daher eisen- 
bahnseitig die Bestrafung des Versenders bean­
tragt worden. ^  .

— (F ü r  R a d f a h r e r )  von Interesse ist fo l­
gende Verfügung der Berliner Eisenbahn-Direktion: 
„Es ist wiederholt wahrgenommen worden, daß die 
Packmeister die von den Reisenden an den Pack­
wagen gebrachten Fahrräder erst dann abgefertigt 
haben, wenn das gesammte Gepäck im Wagen ver­
laden worden war. E in  solches Verfahren ist un­
statthaft, da bei ihm nicht ausgeschlossen erscheint, 
daß der Reisende infolge später Abnahme des

Rades die M itfa h rt versäumt. W ir  weisen die 
Dackmeffter die Fahrräder thunlichst so-

<Der O l e a n d e r ) ,  der gerade jetzt seine 
prächtigen B lüten geöffnet hat, enthält ein heftig 
wirkendes G ift. Diese Thatsache ist in den Ländern, 
wo er w ild  wachst, schon lange bekannt. I n  
Spanien und Ita lie n  g ilt  die Luft oleanderreicher 
Gegenden als niigesund; in Alg ier rottet man die 
Pflanze möglichst aus. und die französischen Sol- 
daten vermelden es. in  der Nähe blühender 
Oleanderbnsche zu bnvaklren. Unvorsichtige Fliegen, 
die sich von den Blüten anlocken lassen, werden 
betäubt und sterben, während die Bienen den 
Blumen trotz ihrer Schönheit aus dem Wege gehen. 
Getrocknete, zerriebene B lä tte r werden in Süd­
europa alsRattengift nnd gegen kleineresUngeziefer 
angewendet. Das in jüngster Zeit aus den B lüten 
dargestellte Alkoloid „Oleandrin" scheint als Herz- 
g ift zu wirken. Jedenfalls ist es rathsam. blühende 
Oleanderbäume aus dem Schlafzimmer zu ent-

— < F e r n s p r e c h v e r k e h r . )  I n  Pr.-Holland
ist eine Stadt-Fernsprecheinrichtnng m Betrieb 
genommen worden. Der Sprechverkehr ist zu­
gelassen ir. a. m it Cnlm, Ciilmsee, Danzig, Elbmg, 
Grandenz, Nenfahrwasser, Strasburg. T h o r n .  
Zoppot, ferner m it Älterranova, Ängustwalde 
(Westpr), Damerau (Kr. Elbing). Einlage (Kreis 
Elbing), Frauenbnrg (Ostpr ), Ellerwald, Grunau 
(Bz. Danzig). Hvhenwalde (Westpr.), Kraffohl« 
schleuse, Nenkirch (Kr. Elbing). Pangritz Kolonie, 
Rückforth, Trunz, Wolfsdors-Äogat nnd Zeher. 
Die Gebühr fü r ein gewöhnliches Gespräch zwischen 
Pr.-Holland und Cnlm, Culmsee, Danzig, Grandenz. 
Nenfahrwasser, Strasburg, Thorn nnd Zoppot 
beträgt 1 Mk., zwischen den übrigen Orten 25 P f.

— ( G o l d e n e  Hochze i t . )  Am Sonntag 
begingen die Schuhmachermeister Schrnhl'schen 
Eheleute die Feier der goldenen Hochzeit. Von 
Sr. Majestät dem Kaiser wurde dem Ehepaar das 
»bliche Geschenk von 30 Mk. zu theil. Im  Namen 
der Stadt übermittelte Herr Stadtverordneter 
Rittweger deren Glückwünsche und überreichte 
den Jubilaren ein Geldgeschenk von 20 Mk. Auch 
Freunde nnd Bekannte brachten dem Jubelpaare 
ihre Glückwünsche dar. es gleichzeitig durch Wid­
mung von Geschenken erfreuend.

— ( A l s  geisteskrank i n s  K r a n k e n h a u s )
eingeliefert wurde am Freitag die Brennerfran 
Louise Wojciechowski. Am Sonnabend erfolgte 
ihre Ueberfiihrung nach Mocker. wo sie heimats- 
berechtigt ist. __________

:: Mocker. 27. Angnst. (Verschiedenes) Einereligiöse 
Versammlung w ird Dienstag am 29. d .M ts . abends 
8 Uhr in der Wohnung des Besitzers Brodehl 
hierselbst. M itte lstr. 7. der P farre r B itte ro lff aus 
Bromberg abhalten. — Eine jährliche Beihilfe von 
120 M ark vom 1. A p ril d. Js . ab ist jetzt aus 
dem Reichsinvalidenfonds nachstehenden Veteranen 
von hier ertheilt worden: Arbeiter Michael
Ullmer. M aurer Friedrich Matter», Arbeiter 
Johann Kühn, Arbeiter Josef Gorzhnski, Arbeiter 
Stamslans Pawlikowski, Fleischer Franz von 
Kensicki, M aurer Franz Hahn, Arbeiter Joses 
Damrath, Arbeiter Friedrich Wunsch, Arbeiter 
Rudolf Schröter, Schmied Wilhelm Krey, Arbeiter 
Karl Znanewicz. Arbeiter Franz Dolecki. Arbeiter 
Ignatz Chojnacki. Arbeiter Anton Zielaskowskr. 
— Auf Requisition der königl. S taatsanwalt­
schaft m Glogau wnrde hier im Gasthanse „Eichen- 
kranz" heute wegen Meineides der Zimmermann 
Karl Weigt aus Glogau verhaftet und »ach dort 
transportirt. — Nach 8 10 der Feuerlöschordnnng 
vom 17. September 1897, bestätigt durch den Be­
schluß des Kreisansschuffes vom 18. Januar cr.. 
muß jeder Hausbesitzer im Besitz eines Fener- 
eimers, eines starken Feuerhakens sowie einer 
jederzeit bequem zu erreichenden Feuerleiter sein. 
dieder Höhe seines Hauses entspricht. I n  vier Wochen 
werden von einer Kommission sämmtliche Grund­
stücke inbezug hierauf revid irt werden. Wo die 
Fenerlöschgeräthe nicht ordnungsmäßig vorge­
funden werden, werden sie von der Gemeinde­
behörde sofort beschafft und die Kosten dafür 
zwangsweise von den Hauseigenthümern einge­
zogen.

Podgorz, 29. Angnst. (Flottenverein. Vom 
Schießplatz.) Auch in unserem Orte werden 
M itglieder znm deutschen Flottenverein geworben. 
B is heilte M ittag  zeichneten sich 15 Herren, 
darunter einige m it namhaften Beträgen, in die 
Liste ein. — Das Postamt aus dem Schießplätze 
ist, nachdem die diesjährigen Schießübungen der 
Fnßartillerie-Regimenter beendet sind, um einen 
Postassistenten verringert worden. Postassistent 
Weinberg ist vom Schießplatz-Postamt nach Cnlm 
versetzt worden. Am 15. September w ird das 
Postamt geschloffen.

Thorner linksseitige Niederung, 28. Angnst. 
(Verschiedenes.) Die Jagd aus Rebhühner auf der 
Nessaner Feldmark ist in diesem Jahre sehr zurück­
geblieben. Der Grund des Ausfalles ist das Hoch- 
wasser im Jun i, in dem fast alle Völker umkamen. 
Bekanntlich können Rebhühner, die in über­
schwemmte Getreidefelder einfallen, nicht mehr 
hoch kommen sobald sie m it den Ständern keinen 
festen Grund zum Abstoße» finden. — Durch Un­
vorsichtigkeit arbeitsunfähig geworden ist der 
Schmiedemeister Meyer in Magdalenowo. Dem­
selben ist beim Dreschen von der Maschine eine Hand 
vollständig abgequetscht worden. -  Von einem 
schrecklichen Tode betroffen wnrde der Arbeiter 
Sonnenberg i» Kunkel. Derselbe wurde beim 
Senken m ittels eines sogen. Senkstiicks. das m it 
einem Draht am Kahn befestigt war. von dem­
selben m it in die Weichsel gezogen. Hierbei wnrde 
ihm ein Arm  und ein Bein gebrachen sowie das 
Fleisch von einer Backe gerissen. Der Verunglückte 
war erst ein Jah r verbeirathet.

Von der russischen Grenze, 27. Angnst. (Ver­
schiedenes.) Die Bau- und Grundstücksspekulation 
in Warschau hat, wie schon mitgetheilt wurde, 
m it einem große» Krach geendet. Unter der 
Nachwirkung dieser Vorgänge steht unser Geld­
markt noch immer. Charakteristisch fü r die Ver­
hältnisse ist es, daß bei einem Notar kürzlich 
innerhalb eines Tages Wechsel in  Höhe von



3800000 Rubel protestirt wurden. Daher kann 
es nicht überraschen, daß auch größere Firmen 
zahlungsunfähig werden. — Ueber Mangel an 
Lehrlingen für das Handwerk wird auch im 
Weichselgebiete immer lebhafter geklagt. Die 
Lehrlinge gehen fast nur noch aus den aller- 
örmstcn Volksklassen hervor und entbehren darum 
nahezu jeder Schulbildung. Knaben, welche lese» 
und schreiben können, dünken sich zu gut für das 
Handwerk, obwohl gerade jetzt bei dem großen 
Mangel an Nachwuchs junge strebsame Hand­
werker Aussichten auf eine gute Zukunft haben. 
— I »  dem Städtchen Opaczno brannten 16 Be­
sitzungen ab. — Bei einem Ansfluge mehrerer 
Mitglieder eines Warschauer Ruderklubs kenterte 
das Boot nahe der Stadt Block. Einer der I n ­
sassen ertrank in der Weichsel.

Mannigfaltiges.
(D ie  A u s s a g e  M e r t ia n  d e M u l le r 'S I  

vor dem Kriegsgerichte zu Rennes, bezüglich 
seiner Wahrnehmungen im Schlafzimmer des 
Kaisers im Stadtschloß zu Potsdam erweist sich 
bei näherer Prüfung als Schwindel. Richtig ist, 
daß sich im Schlafzimmer des Kaisers m, Pots­
damer Stadtschloß eine eiserne Bettstelle befindet 
(auch die Kaiserin hat neuerdings eine solche, 
m it Messingbronze beschlagen), uiw daß „ber der­
selben das B ild des 29jährigen Napoleon l. als 
Konsul hängt. Das mag M r. Müller in irgend 
einem Reisehandbuch gelesen haben, daß aber in 
dem Schlafzimmer des Kaisers eine Nummer 
der „Libre Parole" m it der auf Drehfus bezüg­
lichen Notiz gelegen hat, ist schon deshalb un­
wahr. weil der Kaiser im Potsdamer Stadtschloß 
im November 1891 garnicht, selbst nicht einmal 
vorübergehend gewohnt hat. sondern das Hof- 
lager des Kaisers im Neuen Palais etablirt war. 
Bei besonderen Veranlassungen, z. B. wenn der 
Kaiser an einem Diner im RegimentShanse des 
1. Garde-Regiments z. F theilgenommen hat. ist'

es wohl vorgekommen, daß der Monarch ein 
oder zwei Nächte im Stadtschloß geweilt hat, 
dies ist aber Anfang November 1894 nicht der 
Fall gewesen. Sobald, wie im vorigen Jahre, 
das kaiserliche Hoflager nach dem Stadtschloß 
verlegt ist. wird dies überhaupt für den Fremden­
verkehr geschlossen. Sonst wird jedermann gegen 
Zahlung von 25 Pf. durch Schloßdiener das 
Schloß gezeigt, es ist also offenbar unrichtig, 
wenn M üller behauptet, der Schloßdiener hätte 
ihm gesagt, » .se i seit 1870 der erste Franzose, 
welcher das Bild Napoleons zu sehen bekäme. 
Im  Neuen Palais wird das Schlafzimmer des 
Kaiserpaares überhaupt nicht gezeigt.__________
BeranttvorNtcd lllr den Inlicill: Paul Dombrowstt in Tdsrn.
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Thorner Marktpreise
vom Dienstag, 29. August.

B e n e n n u n g

59 K i lo

3 Kilo 
1 K i lo

W e iz e n ..........................lOOKilo
Roggen . .
Gerste. . .
Hafer . . .
Stroh (Nicht-)
Hen. . . .
Erbsen . .
Kartoffeln .
Weizenmehl.
Roggenmehl
B r o t .........................
Rindfleisch von der Keule 
Bauchfleisch.
Kalbfleisch .
Schweinefleisch 
Geräucherter Speck 
Schmalz . .
Hammelfleisch 
Butter . .
Eier . . .
Krebse. . .
Aale . . .
Breffen . .
Schleie . .
Hechte. . .
Karauschen.
Barsche . .
Zander . .
Karpfen . .
Barbinen. .
Weißfische .
M ilc h . . .
Petroleum .
Spiritus . .

„ (denat.)
Der Markt war m it allem reichlich beschickt.

SlZock 

l  Kilo

1 Ä ter

niedr.j höchst. 
P r e is .

S §
14 60 15 20
12 70 13 20
11 18 12 20
12 20 12 50
3 50 4 00
5 00 6 00
7 00 7 50
1 70 2 00
7 80 14 20
7 20 11 60

— — — 65
1 00 1 20
1 00 — —

1 00 1 20
1 10 1 30
1 40 —

1 40 — —

1 10 1 20
1 80 2 40
2 40 2 80
1 40 3 00
2 00 — —

— 80 — —
— — 1 00
— 80 1 00
— 80 1 00
— 80 1 00
1 40 — —

60
— 20 — 40
— 12 — —
— 18 — —

1 20 — —
— 35 — —

Es kosteten: Kohlrabi 20-25 Pfennig pro
Mandel, Blumenkohl 20—40 Pfennig pro Kopf. 
Wirsingkohl 5 -8  Pfg. pro Kopf. Weißkohl 5 -8  
Vttl- Pro Kopf. Rothkohl 8—10 Pfg. pro Kopf. 
Spinat 20-25 Pfg. pro Pfd-, Petersilie 5 Pf. pro 
Pack, Schnittlauch 5 Pfg. pro 2 Bündch., Zwiebeln 
15—20 Pfg. pro Kilo, Mohrrüben 10 Pfg. pro 3 
Pfd., Sellerie 5—10 Pfennig pro Knolle, Rettig 
10 Pfennig pro 4 Stück. Meerrettig 20—30 Pfg. 
Pro Stange, Radieschen 10 Pfg. pro 3 Bündch.. 
Gurken 30—50 Pfg. pro Mandel. Schoten 20 
bis 25 Pfg. pro Pfd., grüne Bohnen 8—10 Pfg. 
pro Pfd., Wachsbohnen 10-15 Pfg. pro Pfd., Aepfel 
10-20 Pfg. pro Pfund. Birnen 10-30 Pfg. 
pro Pfd., Pflaumen 8—10 Pfennig Pro Pfd., 
Prechelbeeren 35 Pfg. pro Liter. Wallnüsse 20 
Pfg- Vro Pfd.. Pilze 5 Pfg. pro Näpfchen. Cham­
pignon 20 Pfg. pro Mandel. Gänse 2,50-3.50 Mk. 
pro Stuck. Enten 2A -3 .50  Mk. pro Paar. Hühner, 
alte 1,00—1,50 Mk. pro Stück, Hühner, junge 
1.00—1,30 Mk. pro Paar. Rebhühner 0.80—1.00 
Mk. pro Stück. Tauben 60-70 Pfg. pro Paar.
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Die Auskunftei W. Schimmelpfeng unterhält 
Niederlassungen in 17 deutschen und in  7 ausländischen 
S tädten; in  Amerika und Australien w ird sie der« 
treten durch l'b e  Lradstresk Oompau^. T a r if  postfref 
durch die Auskunftei Schimmelpfeng in  Berlin W ., 
Charlottenstraße 23._______________________
30. August: Sonu.-Aufgang 5.09 Uhr.

Mond-Aufgang Morgens. 
Sonn.-Unterg. 6.51 Uhr. 
Mond-Unterg. 3.03 Uhr.

stllM-llmtsg^-
kOslMllgsK,

sowie

M Iir-W ltlixM M
m it vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
L . 0ow brov8U 's°ds  S u M r M m ! ,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
Der von dem Uhrmacher Herrn 

UuKo L ies  bewohnte

Laden
ist vom 1. Oktober er. zu vermiethen.

ck. lAurrzfnski.
u. kl. Wohnungen z. verm. 
v lu r n ,  Culmerstraße 7.

^eine Wohnung oder leeres Zimm. 
zu miethen gesucht. Anerbieten 

unter y .  an die Geschäftsst. d. Z ig.

Mlirte Wchllllllg.
m it auch ohne Burscheng., vom 1. 
September z. verm. Gerstenstr. 10.

Zwei gut möbl.
Zimmer

mit Kabinet, Entree und angrenzender 
Burschenstube zu vermiethen. Zu erfr. 

________Strobandstr. 15, Part.
iL inf. möbl. Z imm . n. hinten billig 
D  zu vermietben. Covvernikusstr. 15.zu vermiethen. Coppernikusstr. 15. 

möbl. Zimmer m it Bnrschengelaß 
zu vernl. Bachestraße 12, II.

Culmerstratze 22
ein gut möbl. Zimmer nebst Kabinet 
zu vermiethen._____________________
^ ö b l .  Zimmer sofoN zu vermiethen.

öblirtes Zimmer fü r 2 Herren zu 
verm. Heiliqegeiststraße 17, II.

Gut «iSbl. Zimmer
für 1— 2 Herren m it Pension sofort 
zu vermiethen. S e g le rftra ß e  6. ll.

M  «iSdlicks
v. 1. September b illig  zu vermiethen. 

____________ Katharinenstraße 7.

Möblirte Amm
billig  zu verm. Katharinenstraße 7.

HmWWt Rlihm,.
Breitestraße S4 ist die 1. Ct.. 

die »ach Vereinbarung mit dem 
Miether renobirt werden soll. 
Preiswerth zu vermiethen.

S u lta n .

HmsWWe WmM
Von 6 Zimmern von s o f o r t  zu 
vermiethen in  unsern! neuerbanten 
Hause Friedrichstr. 10/12.__________

ÄMMUIIkÜMimHlWsk.
Brückenstraße 5— 7, ist eine h e r r -  
schastlia,» W o h n u n g , 7 Zimmer 
und Zubehör, in der

 ̂ Etage,
und euie Wohnung in  der

dritte» Etage,
4 Zim m er und Zubehör, zum 
1. Oktober zu vermiethen. Zu erfr. 

Badcrstraße 28, 1 Treppe.

MsWWc Mim«,
7 Zimmer und Zubehör, sowie große 
Gartenveranda auch Gartenbenutzung, 
zu vermiethen Bachestr. 9, Part.

9  frdl. Z im m ., Küche u.Zub.,z.1.O ktbr. 
3  b ill. z. verm. Mocker, Rayonstraße13.

V l6

L e tr is d s L rE
l u r  ä a s  X ls i u A S ^ v o r d o

8o^io  äie

I ^ Ä n ä ^ v i r t l i L e l i a t ' t
ist

„ l l l l a ^  n e u e s  W U "
U («MllW-, SSKSsSlllM-, »Mie-, l>M!«M-,

llckr s8Vl! U m  M Mdk sk ffM M M  M UM.

Samotoren-fabnli ve«tr.
L ' i l i L k s -  D a .» s » N .

K i r  H r « r » r

Dem« kom ^ Zchiltre. Moclrer-cksr«.

Die vonH errnO berleu tnan tv illflok , 
Brückenstraße 11, bewohnte

M .  L i t z s - s v ,
7 Zimmer, Badestube und Zubehör, 
ist wegen Versetzung des Miethers 
sofort oder vom 1. Oktober zu verm.

M a x

Coppernikusstr. 3
sind die 1. und 2. Etage, bestehend 
aus je 6 Zimmern, Veranda, Bade­
zimmer, Küche, Nebengel., ev. Pserde- 
stall und Wagenremise zum 1. Oktober 
zu vermiethen. F rau k . 8o linar1 r.

Baderstratze 7
ist die erste Etage, bestehend aus 6 
Zimmern n. allem Zubehör, sofort zu 
vermiethen. Zu erfragen das. 2 T rp .

ßtnslWiche WchlW,
Breitestraße 37, 3 T r., 5 Zimmer, 
Balkon, Küche und Nebengelaß, ist 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen.

V . v .  M s tp lo k  L  S o k n .

Eine Wohnung
von 5 Zimmern nebst Küche in  der 
I. Etage und 1 SpeiseLeller m it 
Wohnung sind vom 1. Oktober zu 
vermiethen. K - l 'o u lo l»

Gerechtestraße 25.

1 Part-Wohnung,
4 Stuben nebst Zubebör 400 M ark. 
Näheres_______ a id o r t  S e ik u ir - .

ßmsWW Mm«,
Tuchmacherstraße 2, Hochpart., 4 
Z'mmer und Zubehör, vom 1. Oktbr. 
ab zu vermiethen. NSH. bei Fräulein 
k > o k « « r lk ,  daselbst 3 Treppen.

Wohnungen
zu vermiethen Bäckerstr. 16.

— ---------------------------------------------------W
2ur LLllderöll voä gesobillLLLvollö» Lllkertigung von:

>

 ̂ VLmkärttzv

 ̂ lakeUitzllerll
LlLlnännxvL
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( lv s e lls v lin ttv L  «te.

ewxüeblt swb äls

6 . Vom dkov8!ri'b°''° g u M M k s k j .

llk. WSk86l>3lIKk'8 V>/3888s!!8l'!- llNl! i(llk3N8t3lt
im  Soolbad Jnowrazlaw.

Vorrüxl. LInrlelLtuiixen. ALssixv kreise.

Ur ÄmeMtii aller A rt, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

^ i e  bisher von Herrn Freiherrn 
L l  v. ttsoum innegehabte Wohnung, 
^  Brombergerstraße 68/70 parterre, 
4 Zimmer m it allem Zubehör, Pserde- 
stall rc., ist von sofort oder vom 
1. Oktober zu vermiethen.

v .  v .  M a t r lo k  L  S o k n .

Lagerkeller
zu vermiethen Strobandstraße 9.

Balkonwohnung,
4 Zimmer, Zubehör, Fenster Straßen­
front, Preis 300 Mk. zu vermiethen. 
_____________Culmer-Chaussee 69.

3. Etage,
Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen.

Culmerstraße 22.

kil« l.08 ein Nester
8 ventseblanä
v
L s. »- a.

v bieten die laut Reiobs^esetL vom 8. ^uni 1671 in xau2 
^esetrrlieb ru spieleu erlaubte uuä mit 
äentsekem Ltemxel vergebene 

Liiik. 400 krank8-8taat8-Ll8vn1ralLn-l408o.
Äekung näekstsn lVlonat. ^

L ^säbrlieb 6 2iebunssen mit insgesammt
« 3 MLLIio»«» » 8 «  OVO
^  Hauxt-^reller 2ur 2eit jäbrlieb 2  X  6 0 0  000»
^  2  X  2 0 0  0 0 0 ,  2  X  S 0  0 0 0 ,  2  X  2 S  0 0 0 ,
Z  V  X  2 0  0 0 0 »  b  X  1 0  0 0 0  etc

« Lleivster l'reiker 400 kr. — ^.usrablung „baar" mit 5Zo/o.
^Vir otkeriren Otigivallose, aueb ^.ntbeile ru Llit- 

^ eigentbum kür alle noeb stattünäenäen 2iebungen i'm
L  Abonnement bei monatliobew Lerug von ___
2 ,»rir 4 N »rlr  pr« 4n tli«H . WW
ö  a. Xaebv. 40 ktz. korto. — Gewinnlisten naob jeder 
Z 21ebung. krosxebte gratis nnd kranko.

S s « «  h g M M  l» k ö iiS N liW ö , X. 523,

K il l t  s m i l lW k  K l l j l l u «
von 4 Zimmern, Entree u. Zubehör, 
in der 2. Etage vom 1. Oktober zu 
zu vermiethen Altstädtischer M arkt, 
Heiligegeiststraße-Ecke N r. 18.
aLäckerstraste 15 ist die 2. E ta g e .

4 Zimmer und Zubehör, zum 1. 
Oktober, auch früher, zu vermiethen.

M . H-LtzLrLvlL.
4-zimmerige

Borderniohnnng
m it Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen.

UHn»vr H a u n .

Gerechtesttatze 30
sind eine Parterre-Wohnung. 4 Zimmer 
nebst Zubehör, 1 Wohnung von 2 
Zimmern und Küche, und 1 kl. Hos- 
wohnung per 1. Oktober d. J s . zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst bei 
Herrn V s v o m s ,  3 Treppen links.

1 Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon (nach der Weichsel gelegen), u. 
allem Zubehör, 2. Etage, ist vom 1. 
Oktober cr. ab in  meinem Hause 
H e ilig e g ris ts tr . 1 zu vermiethen.

Ok. r i o l k o ,  Coppernikusstr. 22.

kille M M  Uee»i
zu vermiethen. Kraust, Hundestr. 2.

__ Wohnung.
3 Zim iner, Entree und Zubehör, vom 
1. Oktober zu verm. Iakobstraße 9.

Versetzungshalber

1 smlliWlk U m «
zu vermiethen. Daselbst stehen gut 
erhaltene M öbel tauch K in d e rw a g e n ) 
zum Verkauf. E lisabeLhstraße 9 .

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör zu 
vermiethen, 4. Etage.

a e lo lp k  0 rsn o n ,» K S ,
______________ Elisabethstr. 6.

kllie Mk Um«
nach vorn, 3 Zimmer, Kabinet, Küche 
und Zubehör fü r 350 M ark, Culmer- 
straße 18, zu vermiethen.___________

Mittelwohnung
2 T r . nach vorn, sofort oder zum 1. 
Oktober zu vermiethen.

Copvernikusstraße 24.

Wohnung, HLZLLL
reicht. Zub., vom l.  Oktober ab zu ver- 
miethen. P r. 268 Mk. Tuchmacherstr.4.
Wohnung zu verm. Tuchmacherstr. 14.

M M W c h

^  rn k , 'I I  ik ' a l le n  6 'ö s s s n

W W W M

l l M V '

M t s r

Preis 5 M. jährlich. *
Vornehmes, inhaltreiches 

und billiges Famtlienblatt 
für jedes deutsche Haus. 

Tendenz:
Pflege des Idealen. ^

fü r dherausgegv.Alb.Warneke.

ä6llt86Ü6

l i t t e r a t u r  
.  --

Bestellungen ^ 
bei jeder Buchhandlung 
oder ssostanstalt und 

beim Verleger 
Herm.Beher. Leipzig,

Uönigsstr. 27. ,

O aufburschen verlangt S s tp a k isu ,
L  Coppernikusstraße 15.

kine kleine Kchnnng.
3 T r., an kinderlose Leute zu verm.

Elisabethstraße 11.

Nenstiidt. Markt 9
2 Zimmer. Kabinet u. Küche vom 1-, 
Oktober zu verm. v .  ^ su s e k .

Ein Pferdestall
sogleich zu v e r m i e t h e n .

a. Kinma».

Friedrichstratze 8
1 Pferdestall nebst Burschenstube zu 
vermiethen. Näheres beim Portier.

Heller Lggeekeller.
bisher als Malerwerkstatt benutzt, so­
gleich zu vermiethen.
________ a e k o i 'm s n n ,  Bäckerstr. 9,

Keller»
worin seit Jahren ein

Borkostgeschiift
betrieben, zum i-  Oktober ander­
weitig zu vermiethen

Schuhmacherstr.-Ecke 14, 2 T r .

Druck imd Verlag vo» L. Do«brow-ki iu Thor«.


